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1. Feſtſetzung der Zuckermenge für Februar 1917.

Tageschronik
Der Petersburger Kriegsrat ſcheint zur Einfluß

nahme auf ruſſiſche innere Verhältniſſe beſtimmt zu ſein.
415 000 Tonnen fremder Schiffsraum im Dezember

verſenkt.
Feindliche Lazarettſchiffe werden auf der Etappen

ſtraße im Kanal von uns nicht mehr reſpektiert.
Auch die Schweiz verſorgt Frankreich mit Munition.

Die angeblichen deutſchen friedens-
vorſchlüäge.

Von Univerſitätsprofeſſor Paul Krückmann, Münſter i./W.
Jn der Schweiz läuft über die angeblichen deutſchen Frie

densvorſchläge eine ganz beſtimmte Lesart um, die jetzt auch
durch die deutſche Preſſe gegangen iſt.

Die darin vorgeſchlagene Auseinanderſetzung mit Frank-
reich verdient deswegen pſychologiſch eine gewiſſe Beachtung,
weil Frankreich keine Abtretung, ſondern ein Austauſch zu-
gemutet wird. Das für uns unentbehrliche Erzbecken von Briey
und Longwy wird an Belgien gegeben, dafür erhält Frank-
reich von Belgien die Provinz Henn egau, zahlt und erhält
keine Entſchädigung, fordert aber die Engländer zur
Räumung von Calais auf. Nach der Räumung von
Calais räumen die Deutſchen das franzöſiſche Gebiet. Hierin
ſteckt ein an ſich verſtändlicher Gedanke: Frankreichs Eitelkeit
zu ſchonen und England aus Frankreich herauszudrängen,
Frankreich auf einen Ziſammenſtoß mit England vorzuſchieben.
Man könnte auf derartiges zurückkommen, wenn es gar
nicht anders ginge, einſtweilen gehen aber unſere Hoff
nungen weiter, denn unfere Bedürfniſſe gehen weiter. Wir
können auch das von uns beſetzte nord franzöſiſche Koh-
len becken nicht entbehren. inmittelbar es ſelber zu be-
herrſchen, geht vielleicht nicht an, wohl aber durch das Mittel
Belgien, das wir feſt in der Hand behalten müſſen. Die
franzöſiſchen Kohlenbeclen wären zu Belgien zu ſchlagen und
Belgien als Randſtagt, nicht als Gliedſtaat zu behandeln.
Des politiſche Gedanke, das öſi
mittels Belgien uns dienſtbar zu machen, iſt ſonſt richtig, aber
auch ſchon von anderer Seite geäußert; jedenfalls ſollte er nicht
aus dem Buge verloren werden.

Velgien ſoll in zwei ſelbſtändige Königreiche zerfallen.
Richtig, aber Großherzogtümer würden auch genügen. Es wäre
ſogar wünſchenswert, Großherzogtümer daraus zu machen, denn
ein Königtum wird immer größere Anſprüche auf Selbſtändig-
keit in der äußeren Politik erheben, als ein Herzogtum. Dieſe
kann den beiden Staaten nun einmal nicht gewährt werden.
Nicht einverſtanden ſind wir auch mit dem Vorſchlag, die beiden
Söhne von König Albert einzuſetzen. Will man nicht die Ge-
legenheit benutzen, ein altes geſchichtliches Unrecht an den deut
ſchen Familien wieder gut zu machen, die wegen ihrer deutſchen
Geſinnung von Napoleon unterdrückt worden ſind, z. B. die
Hohenlohe's, ſo wäre es denn doch erheblich beſſer und, ſicherer,
die beiden Großherzogtümer dauernd in Perſonalunion mit zwei
deutſchen Bundesſtaaten zu verbinden, ſo daß der Großherzog
von Flandern oder von Walen immer ein deutſcher Bundes-
fürſt iſt, niemand anders als ein deutſcher Bundesfürſt Groß-
herzog ſein kann. Durch dieſe perſönliche Verkettung der herr-
ſchenden Dynaſtie mit dem deutſchen Reich, die durch Landes-
und Reichsgeſetz ſicher geſtellt werden müßte, würde erreicht,
daß ein Abgleiten auf engliſch-franzöſiſche Nebenwege niemals
möglich iſt. Denn es iſt ja ausgeſchloſſen, daß etwa der König
von Bayern als Großherzog von Flandern oder der König von
Sachſen als Großherzog von Walen eine andere als ſtreng
deutſchfreundliche Politik treiben würde. Daß die urſprünglich
rein deutſche belgiſche Königsfamilie in ſolche Gegenſtellung zu
Deutſchland geraten konnte, war doch nur deshalb möglich, weil
ſie ihren Zuſammenhang mit Deutſchland völlig gelöſt hatte.
Sorgt man aber dafür, daß die regierende Familie ſtets not

wendig in organiſchem Zuſammenhange mit dem Deutſchen
Reiche bleibt, ſo wird auch die Gefahr des Abſchwenkens ver
mieden. Jnnerpolitiſch hätten dieſe Perſonalunionen den Vor
teil, daß die verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten aus dem
z unmittelbar einen gewiſſen politiſchen Gewinn davon-

ragen.
Wie gleich hier bemerkt ſei, würde ſich dieſes

auch für Polen empfehlen, das in mehrere Unterfürſtentümer
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zu zerlegen wäre, die in notwendiger Perſonalunion mit ande-
ren Bundesſtaaten zu beſetzen wären. Die Zuſammenfaſſung
zu einem einheitlichen Königreich Polen bleibt darum doch
möglich und gerade die Perſonalunionen mit einem der Unter-
fürſten würden es erlauben, einen Oberkönig zu wählen, der
nicht notwendig in Perſonalunion mit einem deutſchen Bundes
ſtaat zu ſtehen braucht, der dafür aber auch durch die Unter-
fürſten immer in deutſchfreundlicher Politik feſtgehalten werden
würde. Verzichtet Preußen auf eine Beteiligung an dieſen
Perſonalunionen, ſo kann es dafür Anſpruch auf innere Ver
einigung Kurlands mit dem preußiſchen Staate erheben,
und es würden auf dieſe Weiſe beinahe alle etwas erhalten.

Die in der Schweiz umlaufenden Bedingungen fordern den
Anſchluß Belgiens an den Zollverein und eine Militärkonven
tion nach badiſchem Muſter. M. E. iſt das unter allen Umſtän-
den zu wenig. Um die ungeheuerlichen Kriegskoſten einiger
maßen herauszuwirtſchaften, müſſen auch die Eiſenbahnen in
das Privateigentum des Reiches übergehen, ebenſo die ſtaat
lichen Domänen, Wälder, Güter uſw. Oder man ſchließt die
Bahnen an das preußiſch-heſſiſche Eiſenbahnnetz an und laſſe es
durch Preußen gewiſſermaßen in Generalpacht für das Reich
ſaggarton Techniſch dürfte dies das einträglichſte Verfahren
ein.

Von England fordern die ſchweizeriſchen Bedingungen
Herausgabe der Kolonien, dagegen ſoll ihm Egyp-
ten gegeben werden, wofür es jährlich 100 Millionen Mark
an die Türkei zahlen ſoll. Selbſt wenn man ſich hiermit grund-
ſätzlich einverſtanden erklären wollte, müßte doch die Jahres
ſumme abgeſtuft werden nach den Erträgniſſen des Suez
kanals. Dieſe ſind in gewaltige Höhen geſtiegen und werden
eines Tages, wenn die Konzeſſion nicht erneuert wird, an
Egypten fallen, d. h. an den, der Egypten hat; das ſind dann
aber die Engländer. Dieſe Beſtimmung wäre unannehmbar,
denn ſie würde England Egypten und den Suezkanal ſchenken.
Wenn wir mit den Türken zuſammen den Suezkanal erobern,
ſichern wir uns ohne jede Anſtrengung eine jährliche Einnahme
von mindeſtens 150 000 000 Franken, erobern wir Egypten dazu,
würden wir noch ganz andere Werte herauswirtſchaften. Alſo
würde England ein glänzendes Geſchäft machen, wenn wir ihm
dieſe Werte überließen. Jm Gegenteil muß der Anſpruch der
Türken auf die Oberhoheit über Egypten unter allen Um
ſtänden aufrecht erhalten werden, damit der Suezkanal nicht
bei Ablauf der Konzeſſion als billige Beute an die Engländer
fällt. Hier ſtehen Weltwerte auf dem Spiel, die keinesfalls
theoretiſch und praktiſch aufgegeben werden dürfen. Mit den
Einkünften aus dem Suezkanal kann ſich die Türkei wieder auf
richten und darum muß deuernd als Kriegsziel im Auge behal-
ten werden, daß die Türkei mindeſtens wieder zur Herrin des
Kanals wird.

Daß Portugal Angola und Timor abtreten ſoll, iſt nur
in Ordnung, ebenſo, daß England unſere Kolonien herauszu-
geben hat. Der Verfaſſer der Kriegsbedingungen ſcheint aber
Madeira vergeſſen zu haben, das uns künftig gegenüber
England unentbehrlich iſt.

Rußland will der Anonymus Kurland, Kowno und
Wilna nehmen; Kongreßpolen ſoll ſelbſtändig werden. Mit
dem erſten ſind wir einverſtanden, das zweite muß ja nun nach
der in Berlin befolgten Politik hingenommen werden. Es
wäre wenigſtens auf die angegebene Art der Zerlegung in
Unterfürſtentümer möglichſt unſchädlich zu machen. Rußland
ſoll die Moldau, Teile von Armenien und freie Durchfahrt durch
die Dardanellen erhalten. Dieſe Kriegsbedingungen ſind eine
große Unvorſichtigkeit und es muß entſchieden dem Verſuch
widerſprochen werden, auf dieſe Weiſe über die Wertſchaften
unſerer Bundesgenoſſen zu verfügen. Die Dardanellenfrage iſt
allein Sache der Türkei und geht niemand weiter etwas an,
und es iſt Rußlands Sache, ſich mit der Türkei ſo zu ſtellen,
daß es die freie Durchfahrt tatſächlich erhält. Die Moldau
wird auch ſchon reichlich freigebig verſchenkt. Nicht als ob ſie
bei Rumänien bleiben ſollte, im Gegenteil, eine Zerſtückelung
Rumäniens iſt dringend notwendig, und zwar aus folgendem
Grunde: Frankreich iſt der Herd aller deutſchfeindlichen Um-
triebe der Polen, Tſchechen, Jtaliener, Rumänen. Was nun
mit Jtalien und Rumänien zu geſchehen hat, muß ſich danach
richten, wie weit wir mit Frankreich kommen. Gelingt es,
Frankreich dauernd zu einer Macht zweiten bis dritten Ranges
herunterzudrücken, dann wird der deutſchfeindliche Auftrieb in
den anderen lateiniſchen Staaten ſchon von ſelber verſchwinden,;
gelingt es nicht, müſſen dieſe kleinen Staaten um ſo ſchonungs
loſer behandelt werden. Frankreich iſt tatſächlich ſo gemein-
gefährlich, daß Oſterreich wegen der Tſchechen, Polen, Jtaliener
und Rumänen ein beinahe noch größeres Jntereſſe an der voll
ſtändigen Vernichtung der franzöſiſchen Macht hat als Deutſch
land.

Statt die Moldau an Rußland zu geben, würde ſich auch
hier das Syſtem der organiſchen Perſonalunion mit einem

157. Jahrgang.

deutſchen Bundesſtaat empfehlen, wenn Oſterreich Mittel und
Wege findet, auch die Moldau den Mittelmächten dienſtbar und
ſie zugleich unſchädlich zu machen. überhaupt iſt immer wieder
die Perſonalunion mit deutſchen Bundesſtaaten zu empfehlen,
weil ſie das angegliederte Staatsweſen draußen läßt, aber doch
J wernvo Einwirkungsmöglichkeit auf den Randſtaat ver

rgt.
Jtalien ſoll Valona räumen, aber Tunis behalten und

dafür Tribut zahlen. Dies iſt nicht recht verſtändlich, wohl
auch nur zur Jrreführung der öffentlichen Meinung eingefügt,
denn für das Behalten von Tunis iſt Jtalien gar nicht zuſtändig.
Eher könnte daran gedacht werden, Jtalien mit Tunis für
irgendwelche anderen Opfer zu entſchädigen, alſo Frankreich
zur Herausgabe zu zwingen. Die Sonderrechnung mit Jtalien
iſt in der Hauptſache eine Angelegenheit Oſterreich- Un
garns. Daß wenigſtens ihm gegenüber keine Sentimalität
durchdringt, dafür wird hoffentlich OHſterreich ſorgen.

Japan ſoll Kiautſchou herausgeben und 300 Millionen
zahlen. Armer Narr, der dies ausſprach. Polen ſoll in den
deutſchen, Rumänien in den öſterreichiſchen Zollverband treten.
Einverſtanden. Das iſt das mindeſte, ſie müſſen auch die Koſten
für das Heer auf wenigſtens 20 Jahre an den verbundenen
Staat abführen und uns dadurch die kommenden Jahre er
leichtern. Gegen die Aufteilung von Serbien, Albanien,
Montenegro unter Oſterreich, Bulgarien und Griechenland
u gegen die Zuweiſung der Dobrudſcha an Bulgarien iſt nichts
zu ſagen.

Merkwürdig ſchlecht kommt die Türkei fort, die zwar
einige Gelder erhalten ſoll, aber ſogar abtreten muß, und
dauernd Egypten verloren geben ſoll. Gegen dieſe Art von
Politik müſſen wir denn doch auf das beſtimmteſte Widerſpruch
erheben. Für die Türkei wollen wir mehr, ſie muß ſehen, daß
ſie mit uns zuſammen gute Geſchäfte macht. Der Friedens
macher in der Schweiz ſieht nicht, daß unſer Bündnis mit der
Türkei die Probe auf den praktiſchen Wert für alle Zukunft
beſtehen und daß daher die Türkei ganz anders abſchneiden
muß. Die Türkei muß die überzeugung gewinnen, daß ſie mit
niemand zuſammen beſſer fährt, als mit uns. Auf dieſe Weiſe
geſchieht das aber nicht. Jnsbeſondere ſind aus dem Zugeſtänd
nis hinſichtlich der Dardanellendurchfahrt für die Türkei ganz
andere Gegenwerte herauszuholen. Jnzwiſchen iſt ja nun klar
geworden, daß alle Friedensvorſchläge nichts
nützen, bevor nicht der Sieg geſichert iſt.

Vom Kriege
Der Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 39. Januar, abends.
Jm Weſten die übliche Grabenkampftätigkeit, im Oſten

an der Aga neue Kämpfe, die für uns günſtig verliefen.

Aus dem Weſten
Die Kämpfe um die Höhe 304.

Auch am geſtrigen Tage erneuerten die Franzoſen ver
geblich ihre Wiedereroberungsverſuche der verloren gegangenen
Gräben auf Höhe 304, die den Talkeſſel von Esnes und
die dort befindlichen wichtigen Zugangsſtraßen beherrſcht. Nach
lebhafter Feuertätigkeit während des Tages wurden um 5 Uhr
die Vorbereitungen zu einem franzöſiſchen An
griff erkannt. Heftiges deutſches Artilleriefeuer hielt den
Angriff nieder. Um 7 Uhr unternahmen die Franzoſen einen
Vorſtoß, der überlegen und leicht zurückgewieſen wurde. Ein
7 Uhr 45 Min. erneut vorgetragener Angriff erlitt dasſelbe
Schickſal. Die Nacht verlief ruhig.

Artilleriekämpfe an der Sundgaufront.
Baſeler Blätter melden: An der S und gaufront war am

Sonnabend der Kanonendonner während des ganzen Tages,
namentlich aber am Nachmittag recht heftig. Schlag folgte auf
Schlag, und in den ſchweizeriſchen Grenzort en ſpürte
man deutlich das Zittern der Häuſer. Die Artillerie
kämpfe ſpielten ſich beſonders im Raume zwiſchen Altkirch und
der ſchweizeriſchen Grenze ab. Jnfanteriekämpfe folgten nicht.
Die Fliegertätigkeit der Franzoſen an der Vogeſen front
war in den letzten Tagen ganz beſonders leb haft, beſchränkte
ſich aber ausſchließlich auf den Erkundungsdienſt.

Franzöſiſche Vorbereitungen.
Rotterdam, 30. Januar. Ein Korreſpondent Reuters mel

det, daß die Franzoſen den ganzen Winter hindurch an faſt
allen Abſchnitten ihrer 400 Meilen 1angen Front
damit beſchäftigt waren, die Außen b efeſtigungswerke
auszubeſſern und neue zu errichten. Der franzöſiſche
Oberſtkommandierende könne deshalh die Offenfive an

r

e

95

e

s

c e

e

ren

h

e

c

2



jeder von ihm gewählten Stelle deginnen. Weiter
wurden Normal- und Schmalſpurbahnen angelegt, Straßen ge
baut oder für den Transport von Kriegsmaterial und Truppen
neu hergerichſtet, ſo daß der Feind unmöglich herausfinden kann,
wo der nächſte Schlag von den Alliierten geführt werden wird.
Ein aus gedehntes Syſtem von Feldbahnen bis herab zu 40 Zen
timeter Breite, welches durch die Vexbindungsgräben geführt
werden kann, iſt ſchon vollſtändig vollendet. Wenn der Feind
angreift, wird er auch keine einzige wichtige Stelle der Front
unvorbereitet finden, und dadurch, daß die Franzoſen überall
Befeſtigungen angelegt haben, wird der Aufklärungsdienſt des
Feindes gründlich irregeführt.

Nun, wir vertrauen auf Hindenburg und Ludendorff. Die
haben noch allemal die richtigen Angriffsſtellen herausgefunden.

Die Weſtmächte auf der Konferenz in Petersburg.
Von verſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß Lloyd

George in höchſt eigener Perſon ſich ebenfalls nach Peters
burg zur Entente- Konferenz begeben werde. Die Nachricht
klingt nach den Pariſer Meldungen über die eigentliche Auf
gabe der Peratung nicht ganz un wahrſcheinlich. Daß die Reiſe
Georges ſozuſagen erſt nachträglich bekannt gegeben wird, kann
nach der Länge und Gefährlichkeit des Weges nach Petersburg
nicht Wunder nehmen. Hat doch Lord Kitchener auf dieſer
Reiſe ebenfalls ſeinen Tod gefunden und es wäre nicht ganz
ausgeſchloſſen, daß ein deutſcher Torpe' auch dem Leben des
neuen Cromwell ein vorzeitiges Ziel ſetzte. Wir wollen's nicht
gerade wünſchen, aber der liebe Gott mag's geben! Freilich,
an Heißſpornen ſeiner Art hat England keinen Mangel und
inſofern dürfte einem Ableben Georges kaum größere Bedeutung
beizumeſſen ſein.

Jm übrigen ſcheinen die Weſtmächte durch den Lauf der
Dinge in Rußland in hohem Maße beunruhigt zu ſein. Daß
nach der erſt vor kurzem abgehaltenen römiſchen Konferenz, an
der ſich Rußland nur ſozuſagen platoniſch beteiligte, ſchon wie-
der eine allgemeine Kriegsberatung notwendig ſein ſollte, ob-
wohl die auf angeblicher allgemeiner Eintracht beruhenden Be-
ſchlüſſe von Rom noch keineswegs zur Durchführung gelangt
ſind, iſt kaum wahrſcheinlich und würde, wenn ja, auf das römi-
ſche Ergebnis ein eigentümliches Licht werfen. Nach den An-
deutungen des aus Paris ſtets gut unterrichteten „Journal de
Geneve“ will man aber auf ein liberales, mit der Duma ein-
trächtig zuſammen arbeitendes Kabinett in Petersburg hin-
wirken und ſcheint in dieſer Richtung eine kräftige Preſſion auf
den wankelmütigen Zaren ausüben zu wollen. Ob die echt-
ruſſiſchen Kreiſe, die dort noch immer die Vorhand haben, ſich
dadurch aus dem Sattel heben laſſen werden, muß eine nahe
Zukuft lehren. Jedenfalls hofft man in London und Paris,
nur durch ein geſichertes Dumaregiment die ruſſiſche
Politik in den Gleiſen der Weſtmächte bezw. Englands
halten zu können.

Die Londoner Marinekonferenz.
London, 26. Januar. An der maritimen Konfe-

ren z, die in der Admiralität abgehalten wurde, n die
r der Alliierten im Mittelmes1 zu er-rtern, haben folgende Delegierte teilgenommen: Ste Edward
Carſon, Admiral Jellicoe, Commodore Halſey, der
Vizeadmiral Sir Henry Oli ver (England), Marineminiſter
Lacaze, Chef des Admiralſtabes Le Bon, Konteradmiral
Fatou, Marineattache de Loſten de (Frankreich), Marine
miniſter Corſi, Konteradmiral Marzolo, Marineattache
Villarey (Jtalien). Außerdem waren der italieniſche Mu-
nitionsminiſter General Dall'Olio, der franzöſiſche Schiff

hrtsdirektor de Joly und der italieniſche Unterſtaatsſekretär
r Transportweſen An cona anweſend. Die Konferenz wurde

urch eine Anſprache des engliſchen Premierminiſters eröffnet,
der den Delegierten die engliſchen Vorſchläge für ein engeres
und wirkſameres Zuſammenarbeiten der alliierten Flotten im
Mittelmeer darlegte.

Baſel, 30. Januar. Die italieniſchen Admirale Corſi und
Marzolo ſind aus London in Paris eingetroffen. Sie hatten

in London der h Corſi gab ſeinerlebhaften Genugtuung über die Ergebniſſe dieſer Konferenz
Ausdruck. Die Aktion zur See werde ſeitens der Alliierten
nunmehr bedeutend intenſiver betrieben werden. Die e
nahmen, die geeignet ſeien, die Handelsſchiffe gegen die Tau
boote ſeien in voller r gefaßt worden. Der Admiral ſagte noch, die Flotten Englands, Frank
reichs und Jtaliens erwarten mit Vertrauen das entſcheidende
Zuſammentreffen mit dem Feinde. (Mit Redensarten gewinnt
man keine Schlachten, weder zu Lande noch zur See!)

Die „Dringlichkeit des engliſchen Kriegsrates“.
Rotterdam, 30. Januar. Wie „Morning Poſt“ aus Ottä

wa meldet, kann die Teilnahme des kanadiſchen Premier-miniſters Sir Robert Borden an dem bevorſtehenden bri-
liſchen Reichskriegsrate in London als ziemlich feſt

hend betrachtet werden. Sir Borden erhielt kürzlich noch ein
Telegramm aus London, in dem die Dringlichkeit des
Reichskriegsrates in beſonderer Weiſe betont und ſeine An-
weſenheit erbeten wurde. Der Vorſchlag Sir Wilfried Lau-
riers, das kanadiſche Parlament bis nach der Lon-doner Konferenz zu vertagen, wurde von Borden unter der
Bedingung akzeptiert, daß die Kriegsvorlagen und das IJnte
rimsbudget angenommen würden. 200 kanadiſche Offiziere hiel-
ten eine Verſammlung ab, in der gefordert wurde, daß das

ivilgeſetz 13177 in Kraft tritt. Dadurch würden nämlich alle
n verheirateten und kinderloſen Witwer zwiſchen 18 bis 30

Jahren zum Militärdienſt einberufen werden und man glaubt
gzuf dieſe Weiſe 20 000 Mann für den Dienſt im Auslande zu
ſammenzubringen.

Zweifelhafter Stand der engliſchen Anleihe.
Saeg 30. Januar. Das des engliſchen Miniſte

xiums, Lord Rhondda, ſagte in einer Derbyverſammlung
e die engliſche Anleihe, daß ſeiner Meinung nach die

egierung vollkommen im Rechte wäre, wenn ſie den Dienſt-
ang nicht nur auf die Männer im militärpflichtigen Alter,
dern auch auf den ganzen Reichtum und Beſitz desandes ausdehne. an könne noch nicht von einem

Erfolge der Anleihe ſprechen. Es ſeien zwar große Sum-
men gezeichnet worden, aber das Geſamtergebnis hänge
mehr von vielen kleinen Zeichnungen aus allen Krei
en und Ständen des Landes ab.

London, 27. Januar. Durch königliche T r das
Schatzamt ermächtigt worden, alle ausländiſchen
Wertpapiere zu requirieren, um die Finanzlage
Englands zu ine Dadurch wird der Verkauf und dieh dern remder Wertpapiere an das Schatz
kamt, die vorher freiwillig waren, obligatoriſch gemacht.

Gegen die farbigen Arbeiter.
London, 27. Januar. Die Konferenz der ArbeiterpärZei in Mancheſter nahm einſtimmig eine Reſolu

tion gegen die Einſtellung von farbigen Ar-beitern in England an. Ferner wurde eine von Snowden
beantragte Reſolution angenommen, worin ſich die Konferenz
der Erk T der franzöſiſchen Sozialiſten gegen einen
Wirtſchafts
Gegenſatz

ance mit 2 Mann Begleitung ein.
gaben ſich und lieferten die Waffen aus.

t T wurde zum Vorſitzenden der Arbeiterpartei ges
Henderſog z Ramſan Matd on zum Schahmeiſger zum Sekretär und Ramſay Mat

Die engliſchen Areiter kennen ihre Brotgeber gut genugum zu wiſſen. daß die einmal eingebürgerten e

t gen Händenicht wieder aus England ſo leicht werſchwinden würden und
daß ihnen dadurch der erſehnte Kriensgewinn tofſicher flöten
gehen würde.
der engliſche Mntriotismus auf.

Bord Eromer F.
Lord Cromer, der ehemalige Generalgouverneur von Eayp

ten, das er organiſatoriſch dem engliſchen herrſchenden Einfluß
erfolgreich unterwarf. iſt im Altex von 76 Jahren geſtorben. Er
war ein Abkömmling der Firma Varing Brothers und ſtein
reich. Den engliſchen Mitteſſtand verachtete er ebenſo wie den
Fremden, namentlich den Deufſchen, den er als geffhrlichen
Wettbewerber Fangtiſch haßte. Mit ihm ſtarb ein Stockenglän
der, der redlich das Seine zur Entfachung des Weltkrieges bei
getragen hat.

20 000 Frauen für die engliſchen Munitivnsfabriken.

beit in den Munitionsfabriken mit einem Lohn von
25 bis 30 Schilling die Woche ergangen iſt.

Frankreich ruft die Zahresflaſſe 1988 ein.
Bern. 30. Januar. „Progres de Lvon“ meldet aus Paris,

die. Jahresklaſſe 19 18 würde mwaßrſcheinlich noch imLaufe
dieſes Frübjabres ein berufen werden.

Von der Ernennung des Generals GuillIemin zum Lei
ter des geſamten franzöſiſchen Fluaweſens erhofft die franzöſi
ſche Preſſe, daß die Franzoſen die Oberherrſchaft im
Flugweſen, die ſie den deutſchen Fliegern überlaſſen
mußten wieder gewinnen würde.
fetiſhe Ammg und Abfynth ſind bekanntlich Frankreichs Ober-

e.

Streikheweanngen in Rrankreich.
Vern, 30. Januar. „Matin“ meldet. daß in Frankreich

unter den Arbeitern Streik bewegungen im Gange ſind.
Jn Montauban ſind die Hutarbeiter. in Millan die
Handſchuh arbeiterinnen im Ausſtand. Ebenſo mubten die
für Heeresfieferungen beſchäftigten Gummiwerkſtätten
in Brive ſchließen.

Papa Joffre mieder in Paris.
„Vern. 30. Januar. Wie die „„Nouvy. Corr.“ aus Paris

erfährt, iſt Joffre noch einmongtigem Arlanh nach Paris
zurückgekehrt. Jeden Morgen um 10 Uhr beaiht er ſich
in Begleitung eines Ordonnanzoffiziers nach der Militär
en wo ihm große Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt
wurden.

Die große Exploſion bei Paris.
Bern, 30. Januar. Ueber die Exploſion in Maſſy-

Palaiſeagan berichten Pariſer und Lyvoner Blätter, das Ferner
ſei im Trockenraum der Melinitfabrik gegen 2 Uhr
nachmittags ausgebrochen: da die Waſſerleitungen ge-
froren waren, konnte der Brand nicht geftſcht werden und
die Fabrik mußte aufs ſchnellſte geräumt werden. Um 2 Uhr
50 Min. erfolote die erſte und in je 10 Minuten Aband zwei
weitere, jedesmal ſtärkere Exploſionen. Die Feuer
wehr und die inzwiſchen eingetroffenen Trunven mußten ſich
auf eine Abſperrung in weitem Umkreis beſchränken, da weitere
Exploſionen zu befürchten waren. Die Fabrik brannte
die ganze Nacht unter ſchwächeren Exploſionen.
Die dritte, ſtärkſte Exploſion war in ganz Paris und
Verſailles hörbar. Der Schaden iſt viel größer,
als anfangs angenommen. Der Boden iſt an der Unglücksſtelle
wie umgegraben, und von der Fabrik ſteht kein Ge
bäude mehr. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt,
in vielen die Decken heroboefallen: alle Fenſterſcheiben
im Umfkreis, ſogar bis nach Verſailles Meudon Sep-
res und Boulogne ſind zertrümmert, auch im Kon
ferenzſaal der Kammer und im Jnvalidenhotel, und

chornſteine umgeriſſen. Ein Mann wurde 500 Meter
von der Fabrik entfernt durch ein Eifſenſtück erſchlagen. Die
Ringbahn konnte erſt am 29. Januar vormittags ihren Be
trieb wieder aufnehmen. Die geringe Zahl der Toten geht
darauf zurück, daß die Fabrik rechtzeitig geräumt worden mar.
Jn Paris herrſchte nach den Exploſionen große Er
regung die Zeitungen durften laut Zenſurverbot nicht mit-
teilen, was geſchehen ſei. „Temps“ beſchwert ſich heftig dariiber,
da die Anruhe dadurch nur geſteigert worden ſei.

Aus dem Oſten und vom Balkan
Zur Lage im Oſten.

An der ruſſiſchen Front beeinträchtigt empfind-
liche Kälte, an einzelnen Abſchnitten bis zu 20 Grad, die
Kampftätigkeit. Auch in Rumänien herrſcht neben heftigem
Schneetreiben ſeit einigen Tagen empfindliche Kälte.

Die ſchneidigen Bayern.
Aus dem rumäniſchen Feldzuge werden einzelne

Kampfhandlungen bekannt, die ein Beweis ſind für die Uner-
ſchrocken heit der deutſchen Truppen und ihren küh-
nen Kampfgeiſt.

Eine bayeriſche Diviſion erreichte beim Vormarſch
nachts die Brücke über die Prahova zwiſchen Darma-
neſti und Ariceſti. Die 250 Meter lange Brücke war ſtark
beſetzt, indes griff Leutnant Sta ab von einem bayeri-
chen Junfanterie- Regiment mit 30 Mann uner-
chrocken an und brachte die Brücke nach kurzem Gefecht
n ſeinen Beſitz. Ein rumäniſcher Oberſt fällt. Mit knapper

Not entkommt der rumäniſche Diviſionsſtab im Auto. Leutnant
Staab ſchickt 6 Mann als Patrouille vor, die einem rumäni-

ſchen Soldaten erzählen, daß eine ganze Diviſion an
reifen wird, worauf ſich 350 Rumänen und 14 Of-üriere ergeben. Ein Zug eines bayeriſchen Reg i-

ments, der nur noch 50 Mann ſtark war, überraſchte bei
Süſlaneſti eine rumäniſche Batteri e zu 5 Geſchützen
in Marſchkolonne und eroberte ſie nach kurzem Gefecht.
Bei dem ſtarken Aufſtieg nach Matau erhielt dieſer 50 Mann
ſtarke Zug ſtarkes Flankenfeuer. Der kommandierende Leut-
nant erbittet Unterſtützung, kann indeſſen ſeine Leute
nicht zurückhalten, die mit Hurra vorwärts ſtürmen
und 2 feindliche Kompagnien ſamt Bataillonskomman-
deur und einer 97 auffahrenden Haubitzbatterie
zu 4 Geſchützen in ihre Hand bringen. Jm ganzen er-
beutete dieſer 50 Mann ſtarke Zug 600 Mann, 9 Geſchütze, 23
Munitionswagen und einen Sanitätswagen. Sechs Mann die
ſes Zuges wurden ſchwer verwundet.

Auf der Straße von Targoviſte nach Ploeſti dräng
der Offiziersſtellvertreter Florath in das Dorf Dretaſe-

rumäniſche Offiziere er
lorath läßt den

rumäniſchen Brigadeadjutanten herbeirufen. eſer verweigert
die Uebergabe und ſchließt einen Kreis um die 8 Bayern. Flo
rath indeſſen überzeugt die Rumänen von der Nutzloſigkeit jedes
weiteren Widerſtandes, worauf ſich 4 Offiziere und 540
Mann mit 4 Maſchinengewehren ergeben angeſichts
in 7 marſchierender deutſcher Artillerie, der das rumä-
niſche Feuer hätte gefährlich werden können.

Leutnant Seemüller des gleichen Bataillons berichtet,

Beim WVortemonngie aber Hört auch ſchließlich
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überramnmten in 2- Kilometer Breite rn lerhaften Maſchinengewehr und Artilleriefeuers 3 er étel
e n. Eingeſchüchtert durch ſolches Angeſtüm er gaben

ie Beſatzungen der rumäniſchen Gräben undſäch
ließen ſich von eingelnen Leuten der ſtürmenden Bayern
abführem.

Wenn die Ruſſen fort ſind.
Rönigsberg, 30. Januar. Nach jetzt vorliegenden Feſtſtellungen verminderte ſich das n ar

ſchaus nach Abzug der ruſſiſchen Behörden erbeblich. Mord
und Totſchlag ſind jeßt ſehr ſelten, Einbruchsdieb
ſtähle um die Hälfte verringert. Dieſe Beſſerung
wird auf die Abweſenheit der ruſſiſchen Geheimvolizei zurückge
führt. die mit den Verbrechern gemeiſie ſtark begünſtigte. chern gemeinſame Sache machte und

Jm ührigen berichtet die Köln. Volksztg.“ aus Lublin,
daß die ruſſiſche Agitation in ganz Polen gegen die Mittelmächte
ſehr lebhaft betrieben und offenbar geldlich von den Weſtwäch
ten ſtark unterſtütt würde. Man arbeite mit den unglaublich

ſten Gerüchten, um namentlich die Rekrutengewinnung für das
Amſterdam, 30. Januar. Die Blätter melden aus London,

daß ein drinoender Aufruf von 20090 Frauen zur Ar
polniſche Heer nach Kräften zu ſtören.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 30. Januar. Unternehmungen unſerer Truppen im
Görziſchen hatten wieder Erfolg. Bei Koltanjovicag
drangen Abteilungen des Jnfanterie- Regiments Nr. 71 in die
feindlichen Stellungen ein, ſie überwältigten mehrere italieni
ſche Komwaanien, zeritörten die Gräben und kehrien mit 6 Offi
zieren, 140 Mann als Gefangenen und mit 2 erbenteten Ma
ſchinengemehren zurück. Oeſtlich Vertojſba brachten Abtei-
lungen des K. K. LandſturmJnfanterie- Regiments Nr. 2 von
einer ähnlichen Unternehmung 27 Gefangene und 2 Maſchinen
gewehre ein. Unſere Ortſchaften zwiſchen Gardaſee und Etſch
tal ſtanden auch geſtern unter Feuer.

Schnellſte Beendionng des Krieges nötig.
„„Luganeo. 30. Januar. Pop. d'Jt.“ ſchreibt. die Entente

müſſe den Krieg fo raſch als möglich zu Ende führen.
Wenn nämlich auch Rußland und England aushalten
können, weil ſie über ungezählte Mannſchaften und Geldmittel
verfügten, ſo müßten dagegen Frankreich und Jtalien
auf ſchnellſte Beendigung des Krieges dringen,
denn Frankreich habe keine Männer mehr. Jtalien
aber ſei in finanzieller Bedrängnis. Die Entente müſſe
alſo unbedingt in kürzeſter Zeit ſiegen. Siegen ſei aber nur
durch eine Offenſive möglich.

Unruhe und Spannung.
Der „Zür. Tagesanz.“ meldet aus Rom: Die geheim-

nisvolle Anweſenheit des Königs, der 15 Tage in
Rom weilte, ohne daß die Oeffentlichkeit davon erfuhr. bildet
das Tagesgeſpräch. Am 10. Januar war der König in einem
einfachen Salonwagen in Rom eingetroffen. Während ſeines
Aufenthaltes in der Hauptſtadt konferierte er öfters mit den
Miniſtern ſowie mit dem amerikaniſchen Botſchaf-
ter. Der Berner „Bund“ meldet aus Mailand: Dem „Corr.
d. Sera“ nach wird in der nächſten Zeit vor dem Kriegsge-
richt in Rom unter Nusſchluß des Publikums eine Ver
handlung gegen 7? Perſonen beginnen. die der Spig-
nage und des Hochverrats angeklagt ſind. Laut „Zirr.
Tagesanz.“ wird aus Rom gemeldet, Generalleutnant Mi-
randoli, Richter und Mitalied des oberſten italieniſchen
hohe wurde plötzlich ſeines Poſtens ent-

oben.

Von den Kolonien und Uberſee
Ein politiſches Attentat in Jangn.

Amſterdam, 30. Januar. Nach einer Tokioer Meldung des
„Daily Tel.“ wurde kürzlich ein Attentat auf Gukio Tſchakt,
den Führer der konſtitutionellen Partei, der Juſtizminiſter im
Okuma- Kabinett war, verfucht. Tſchaki hielt eine Anſprache
an eine große Verſammlung, die einherufen worden war, um
den Rücktritt des Kabinetts Terautſchi zu verlan
gen. Plötzlich ſtürzten zwei mit Schwertern bewaffnete
Männer auf die Tribüne und verſuchten Tſchaki zu er
ſt e chen. Sie wurden beide ergriffen und verhaftet, während
zwei andere, die Tſchaki ebenfalls angreifen wollten, vom Publi-
kum verprügelt wurden.

Jn ſeiner Rede verlangte Tſchaki den Rücktritt des
Kabinetts, da nach ſeiner Anſicht die Regierung Teraut-
ſchis gegen die Verfaſſung verſtoße.

Der Seekrieg
1 UBovt verſenkt 17 Schiffe und einen Zerſtörer.

Berlin, 30. Januar. Eines unſerer U-Boote hat in der
Zeit vom 18. zum 25. Januar außer dem bereits amtlich ge
meldeten engliſchen Zerſtörer noch 17 Schiffe mit
18 056 Br.-R.-To. verſenkt. Unter der Ladung der verſenk
ten Schiffe befanden ſich 5000 To. Getreide, etwa 7599 Ton-
nen Kohlen, weiter beſonders Grubenholz. Phosphat und
ſonſtige Bannware.

Da die Torpedobootszerſtörer der M-, N- und
OKlaſſe insgeſamt etwa 60, einſchließlich der ſ. Zt. 4 für die
Türkei auf engliſchen Werften gebauten und von England ge-
raubten erſt im Jahre 1914 und nach i den Seein Dienſt eſteltt ſind, hat England mit dem jetzt durch
eins unſerer ABoote vernichteten Zerſtörer wieder eins der
beſten, modernſten Exemplare ſeiner Art ver-
loren. Die Zerſtörer der MKlaſſe haben eine Waſſerver-
drängung von 1000 Tonnen, eine Geſchwindigkeit von 33 bis 35
Seemeilen, eine Beſtückung von drei 10,2 Zentimeter-Geſchützen,
vier Torpedorohren und eine Beſatzung von 120 Mann.

415 069 Tonnen im Dezember verſfenkt.
Berlin, 30. Januar. (Amtlich.) Jm Monat Dezember

ſind 162 feindliche Handelsfahrzeuge von insgeſamt 329 000 Br.
Regiſtertonnen durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte
verloren gegangen; davon ſind 240 000 BruttoRegiſtertonnen
engliſch. Außerdem ſind 65 neutrale Handelsfahrzeuge mit
86 500 BruttoRegiſtertonnen wegen Beförderung von Bann
ware für den Feind verſenkt worden. Das Dezember-
Ergebnis beträgt alſo insgeſamt 415 500 BruttoRegiſter
tonnen.

Seit Kriegsbeginn bis 31. Dezember 1916 ſind da
mit unter Hinzurechnung der im Laufe des Jahres nachträglich
bekannt gewordenen Schiffsverluſte durch kriegeriſche Maßnah-
men der Mittelmächte 4 021 500 BruttoRegiſtertonnen feind
licher Handelsſchiffsraum verloren gegangen, davon 3 6069 600
BruttoRegiſtertonnen engliſch; dies ſind faſt 15 Prozent der
engliſchen Geſamttonnage zu Anfang des Krieges. Jm gleichen
Zeitraume ſind von den Seeſtreitkräften der Mittelmächte 401
neutrale Schiffe mit 537500 Brutto-Regiſtertonnen wegen
Bannwarebeförderung verſenkt oder als Priſen verurteilt wordaß der Erfolg bei K t e ſt i L ka ie h e ne den. Der Chef des Admiralſtabes der Marine



Verſenkt.
London, 30. Januar. „Lloyds“ meldet,

e e „Alexandra verſenkt würde.r e Goelette „Vega“ wurde am 24. Januar
verſenkt.

„Lloyds“ meldet ferner, daß der portug i Damp
er „For de Dourod“ verſenkt worden ſein ſoll.

„Lloyds“ meldet, daß der Dampfer „Argo“ aus Haugs-ſund in die Luft geflogen iſt. 9 Mann der
wurden gekandet, Hfollen ertrunken ſein.

Chriſtiania 30. Januar. Nach einer Meldung von „Sö
tid.“ aus Bergen hat der in Bergen beheimatete Da m p-

er „Hallejoerg“ Rewyork mit einer Ladung Stürkgut nach
Bordeanux veriaſſfen. Seitdem wurde nichts mehr von ihm

ehört. Nunmehr meldet der Kapitän aus h daß
er Dampfer am 4. Dezember bei 26 Grad weſtlicher Länge

verſenkt und die Mannſchaft gerettet worden ſei.
Das Blatt meint, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß der

t r während der letzten deut ichen Kreuzerfahrt
im Atlantiſchen Ozean verſendkt worden ſei und daß
es die nie dieſes norwegiſchen Schiffes ſei, die zuſammen
mit anderen Seeleuten auf dem von den Deutſchen
r „Parrowdale“ am 31. Dezember
traf. enüber einer Lloydsmeldung,

in Swinem

Kopenhagen, 29. Januar.
der dä mäiſche Dampfer

einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden ſei, erklärt „Na
tionaltid.“: Es beſteht kein Grund zur Annahme, daß der

Fr al ehe e M tDampfer ge Au uns auf eine ine geſantenDas Schiff befand ſich mit Stückgütern auf der al von Eng-

land nach Dänemark, es beſtand daher für das Unterſeeboot kein
Grund, das Schiff zu verfenken. Außerdem erfolgte der Anter
gang des Dampfers in der Nordfee, angeblich unweit von New-
caſtle. Auch das macht es wahrſcheinlich, daß der Dampfer auf
eine Mine geſtoßen iſt. Die Beſatzung wurde von dem däniſchen
Dampfer „Jacobſen“ gerettet, der ſich auf dem Wege nach
Kopenhagen befindet.

Mit dem däniſchen Dampfer „E traf geſtern hier die
aus 15 Mann beſtehende eſatzung des norwegiſchen
Dampfers „Decox“ ein, der, wie der Kapitän berichtet, am
Freitag morgen im rrak, mit einer Holzladung auf der
Reiſe von Norwegen England, von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden war. Da ſtürmiſches Wetter herrſch-
te, war das Unterfeeboot bei den Booten geblieben, in denen ſich
die Beſatzung befand. Ein Dampfer, der ſich näherte, war von
dem Unterſeeboot zum Anhalten aufgefordert worden. hatte
aber plötzlich ſeine Richtung geändert und war vor dem Unter
n geflüchtet. Gegen Mittag war die Befatzung von dem

äniſchen Schoner „Fuglen“ aufgenommen worden, der ſie einige
Stunden ſpäter an den Dampfer „Expreß“ abgegeben hatte. Bei
Skagen war der Dampfer ins Eis geraten und hatte dort 20
Stunden feſtgeſeſſen.

Ferner trafen geſtern hier mit dem däniſchen Dampfer „La
Cour“ die Beſatzungen der däniſchen Dampfer „Omsk“
und „Norma“ ein, die am 19. d.
a kt r waren,
ampferKüſte auf eine

war.

ſowie von dem däniſchen
agmar“, der am 18. Januar an der engliſchen
Mine geſtoßen und untergegangen

Der UBovptsſchrecken.
Die engliſche Wochenſchrift „The Nation“ ſchreibt: „Es

iſt der deutſchen Gegenblockade gelungen, un-
ſere Mittel weſentlich zu vermindern. Es kann kein
Zweifel darüber obwalten, daß der Feind beabſichtigt, ſie ſo
weit zu treiben, daß ſie unmittelbar auf unſere militäriſchen
Verbindungen drückt. Bei dieſen Bewandniſſen iſt jedoch
jeder neue Schub nach der Front als eine neue La ſt
für unſer Verkehrsweſen, als ein weiteres Hindernis für
die Wettmachung des Schadens anzuſehen, den der Unterſee-
krieg verurſacht. Hat die Regierung Verſtändnis für
dieſe maßgebende Erwägung? Hat ſie ihre Anordnungen mit
gehöriger Rückſicht darauf getroffen? Wir bezweifeln es
ſehr. Wir hoffen, daß das Parlament mit einer deut

der engli

gekaperten
ünde ein

B. Siuhr“ (1969 To. won

Damp
iſt es wahrſcheinlich, daß der

von einem Unterfeeboot

lichen Frage um Auskunft hervortritt, denn wir glauben
kaum noch daran, daß ſie von anderer Seite gegeben wird.“

Mancheſter, 26. Januar. „Manch. Guard.“ ſchreibt im
Leitartikel: Nach den Verluſten an Schiffen, die

England im Dezember erlitten hat, könnten die Verkuſte
im neuen Jahre fünf Millionen Tonnen er-
reichen. Die gewöhnlich angegebene Geſamttonnage
der engliſchen Handelsflotte ſei 20 Millivnen, aber nur
ein Teil davon beſtehe aus Schiffen, die für den Außen-
handel brauchbar ſind, und von dieſem Teile hat die Ad
miralität einen ſehr hohen Prozentſatz für ihre
Zwecke requiriert. Wenn England in jedem der nächſten
zwölf Monate ebenſo viel Schiffe verliere wie im Dezem-
ber, ſo würde es nach einem Jahre die Hälfte der Han-
delsflotte, die im Außenhandel tätig iſt, verlo-
ren haben. England müſſe in den nächſten zwölf Monaten
zweieinhalb Millionen neuer Schiffe bauen;wenn das nicht möglich ſei, dann befände ſich England
in Gefahr. Das Parlament müſſe ſich mit dieſer
Frage befaſſen.

Veſchlagnahmte feindliche Schiffe in deutſchen Häfen.

Verlin, 30. Januar. Wie wir an zuſtändiger Stelle er-
fahren, ſind bei Kriegsausbruch in den Häfen der Mit-
telmächte 99 feindliche Fahrzeuge mit 189 000

Tonnen, davon 75 engliſche Schiffe mit 173 500 Brutto
regiſtertonnen, beſchlagnahmt worden.
Deutſche Maßnahmen gegen den Mißbrauch feindlicher

Lazarettſchiffe.

Berlin, 30. Januar. Der dentſchen Regierung
liegen überzeugende Beweiſe dafür vor, daß feindliche
Lazarettſchiffe vielfach zu Munitions- n. Tru p-
pentransporten mißbrancht werden. Sie hat dieſe
Beweiſe der britiſchen und der franzöſiſchen Regierung auf
diplomatiſchem Wege mitgeteilt und gleichzeitig erklärt. daß
der VerkehrderLazarettſchiffe anf der Etappen-
ſtraße der in Frankreich und Belgien kämpfendenfeindli-
chen Armeen innerhalb der Linien Flamborough-Head-Ter
chelling einerſeits, Queſſant-Landsend andererſeits nicht
mehr geduldet wird.

Den feindlichen Mächten ſteht es frei, den Verkehr von
Lazarettſchiffen zum Transport verwundeter und kranker
Heeresangehöriger auf Wegen außerhalb dieſes Ge-
bietes ſtattfinden zu laſſen; für den Fall, daß ſie auch fer
nerhin Lazarettſchiffe zu völkerrechtswidrigen Transporten
mißbrauchen ſollten, bleibt die Sperrung weiterer
Seewege vorbehalten.

Das neue engliſche Seekriegsgebiet
an der deutſchen Bucht ſperrt wichtige däniſche und holländiſche Küſtengebiete vom Seehandel ab. Es muß rer
werden, welche Maßnahmen beide betroffenen neutralen
Staaten zur Abwehr dieſes neuen engliſchen Völkerrechts-
bruchs ergreifen werden Und was wird Herr Wilſon da
gegen unternehmen?

n „Evening Sun“
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mächte zu verſtärken.

London, 30. Jannar. (Reuter.) Die New HYorker
meldet aus Waſhington, das

taatsdepartement denke daran neue Verord-
nungen für die Hafenoffiziere zu erlaſſen, durch die es
den Handelsſchiffen der Kriegführenden geſtattet
werden ſoll, wegen des Charakters der Kampfoperationen
der deutſchen U-Boote ſchwerere Geſchütze und
n ſowohl am Vorder- als am Hinterſchiff zuren.

Dieſe nene deutſchfeindliche Maßnahme Amerikas würde,
wenn ſie beſtätigt wird, als eine Herausforderung
angeſehen werden müſſen, die die deutſche Regierung ſchwer
lich hinnehmen kann. Man wird dieſer Angelegenheit daher
die lebhafteſte Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen.

Eine amerikaniſche Mahnung zur Zurückhaltung.
Der in den Oſtſtaaten ſehr angeſehene und einflußreiche

„Springfield Republican“ ſchreibt im Lettartikel ſeiner Wo
chenausgabe vom 14. Dezember u. a. wie folgt: „Wenn die
Vereinigten Staaten die Abſicht haben, ſich vom
Krieg fernzuhalten und dieſe Abſicht iſt durch die
Wiederwahl Wilſons deutlich beſtätigt dann müßen wir
vor allen Dingen noch viel mehr wiſſen über die Folgen des
Wechſels in der britiſchen Premierſchaft. Lloyd

e

Georges Aufſtieg zur Macht bedeutet notwendigerweiſe zum
mindeſten den Verſuch, den Druck zur See auf die Mittel-

Doch vorläufig hat der Krieg norh
keinen ſo rückſichtsloſen Charakter angenommen, daß wir die

iſt. Politik der Reutralitüät ſchon als hoffnungslos und
ehrlos aufzugeben brauchten. Die Stellung, die Deutſch-
land in Füllen der Torpedierung der Dampfer „Ma-
rina“ und „Arabig“ eingenommen hat, war höchſt ſcharfe
ſinnig und verſchmitzt. Beide Dampfer hielten die Deut-
ſchen für Transportſchiffe. Solche Transportſchiffe ſind
ſchwer bewaffnet und unterſcheiden ſich äußerlich nicht
von gewöhnlichen Handelsdampfern. Man kann nicht
verlangen daß ein Bootfommandant ein re-
gelrechtes Kriegsſchiff unterſucht, ehe er es e n-
greift denn es iſt deutlich an ſeinem beſonderen Bau frhon
äußerlich kenntlich. Ein bewaffneter Transportdamp-
fer jedorh, obwohl er keinerlei Jmmunitüt genießt, kann vft
den U-Boptkommandanten in einige Ver legenheit
bringen, denn ein und dasſelbe Schiff kann auf einer Reiſe
ein Transvportſchiff und auf einer anderen ein gewöhn-
licher Handels dampfer ſein. Wenn nun jetzt die
britiſche Regierung ſamt ihren Verbandsgenoſſen alle
Handelsſchiffe vhne Einſchränkung der Zahl, des Ka-
libers oder der Deckpoſition der Geſchüße, bewaffnet und
damit die Verbandshandelsflotte zum überwiegenden Teile,
wenn nicht ganz, zu einer Flotte tatſächlicher
Kriegsſchiffe würde, dann wäre die ganze U-Boot-
frage von Grundaus verändert und die ameri-
kaniſche Regierung müßte notwendigerweife ihre Hal
tung einer Reviſion unterziehen. Wir raten alſo vor-
läufig dringend, daß unfere Regierung durch populäre Agi-
tation nicht zu draſtiſchen Maßnahmen gegen
Deutſchland in den Fällen „Marina“ und „Arabia“ ge-
drängt wird, ſo lange noch die U-Bootfrage derart im Fluß
iſt, daß ſie Über Nacht ſich von Grund aus verändern kann
infolge von neuen Entwicklungen in der Flottenpoli-
tik des Verbandes.“

Die deutſche Antwort an Wilſon.
Dem „Tag“ zufolge hat die hieſige Regierung in einer

nach Waſhington überſandten Mitteilung den Emp-
fang der Wilſonſchen Rede beſtätigt.

Danach ſcheint ein ſachliches Eingehen darauf zweck
mäßiger Weiſe nicht als erforderlich betrachtet worden zu
ſein.

Ein ſchweizer Spion vernurteilt.
Bern, 30. Januar. Von dem in Bern tagenden Bun

desſtrafge richte wurde geſtern der frühere Chef der
Spionageabteilung der Genfer Polizei, Bri-
gadier Depaſſel, wegen Spivnage zugunſten
Frankreichs zu 5 Jahren Gefängnis und 1000
Frank Geldſtrafe und einer ſeiner Helfershelfer zu 2
Monaten Gefängnis verurteilt. Depaſſel hatte wäh-
ren 128 Jahren das amtliche Material der Genfer Polizei
der franzöſiſchen Gegenſpionage gegen Bezahlung ausge
liefert. Er hatte auf franz öſiſchem Boden eine Woh-
nung, in die er ſich nach Aufdeckung ſeiner Verge-
hen rettete. Jm Laufe des in der Schweiz großes Auf-
ſehen erregenden Pryzeſſes erhob der eidgenöſſiſche General
ſtaatsanwalt gegen die Vorgeſetzten Depaſſels den Vor
wurf, zum mindeſten zur Vermutung Anlaß zu geben, daß
man die Flucht des ſchuldigen Beamten mit Abſicht wicht
verhindert habe.

Die ſchweizeriſche Neutralität.
Bern, 29. Januar. Die dentſcheſchweizeriſchen

Geſell ſchaften richteten eine Eingabe an den Bun
desrat mit dem Erſuchen, die Ausfuhr von Geſchoſ-
ſen, Geſchoßteilen, Zündern und Zünderteilen zu verbie-
ten. Dieſe Ausfuhr findet bisher offenbar nach Fran k
reich ſtatt. Das iſt die gerühmte Schweizeriſche Neutrali-
tät!

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine nene deutſchepolniſche Partei.

Eine neue „pol niſche Partei der nationalen
A rbeit im preußiſchen Stagte“ hat die Beſtätigung
ihrer Satzungen von der Behörde erlangt, ihren Vorſtand
gewählt und mit ihrer Werbetätigkeit begonnen. Die Lei-
tung der neuen Partei liegt in Händen des Grafen Adam
Zoltowfki auf Jarogniewice bei Czempin als Vorſitzenden.
Zweiter Vorſitzender iſt Domkapitular Prälat Dr. Hozakowſ-
ki in Poſen. Weiter gehört dem Vorſtande Rittergutsbeſitzer
Dr. Thaödäus v. Chrzanvwſki auf Unig bei Wreſchen an.
Nach ihren Satzungen ſtrebt die polniſche Partei der nativ-
nalen Arbeit die nationale Gleichberechtigung der Polen im
preußiſchen Staate und möglichſte Freiheit auf religiöſem
und ſtaatsbürgerlichem Gebiete in voller Oeffentlichkeit und
auf gefetzlichem Wege an und bezweckt insbeſondere:

1. Die Entwickelung des Volks- und höheren Schulwe-
ſens, das in Anerkennung der Mutterſprache des polniſchen
Volkes die Rechte der Kirche und der Familie in der Er
ziehung der Jugend zu berückſichtigen gewillt iſt;

2. die weitere Entwickelung und Förderung von Land-
wirtſchaft, Handel, Induſtrie und Handwerk, wie auch die
r Aufbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Ar-

eiter;
g ſer eine gerechte Verteilung der Steuern und öffentlichen

aſten;
4. freies Anſiedlungsrecht unter weitgehendſtem Schutze

des Privateigentums;
5. Weiterorganiſation ſozialer Fürſorge für die arbei-

tenden Klaſſen auf freiheitlicher Grundlage.

abteilungen vor.

Dieſe Ziele will die Partei durch eine Reihe Mittel zu l h

erreichen ſuchen, unter denen an der Spitze ihres Programm
g Pflege und Feſtigung des katholifchen Le

nis und des nationalen Bewußtſeins in den weiteKreiſen der polniſchen Bevölkerung Preußens“ ſteht. Da

neue Partei erklärt ſich ferner bereit „zur Unterſtützung ei
ner von Verſtändnis für unſere Beſtrebungen geleiteten Po
litik der Staatsregierung ſowie deutſcher politiſcher Parteien
und Staatsbürger“. Ebenſo will die neue Partei „mit au
reen politiſchen Körperſchaften gemeinſam wirken, ſofern
nicht grundſätzliche Unterſchiede bezüglich der politiſchen und
ſozialen Ziele und Mittel im Wege ſtehen.“ Das amtliche
Parteiblatt iſt die in Poſen ſeit September vorigen Jahres
erſcheinende „Gazetag Narodowa“.

Aus Stadt und Amgebung
Todesfall.

Heute nacht ſtarb nach kurzer Krankheit der Obermeiſter
der Fleiſcherinnung Paul Stecher im 60. Lebensjahre.
Der Verſtvrbene war vine kernige, wohlwollende Perſönlich
keit, die bei vielen Merſeburgern in gutem Andenken blei
ben wird.

Zucker
gibt es auch für den Februar 800 Gramm auf den Kopf.

Zuſatzbrotmarken.
Wer Anſpruch auff Zuſatzbrotmarken zu haben glaubt,

beachte die Bekannimachung in dieſer Nummer,
Veſitz- und Kriegsſteuererklärung.

Von vielen Steuerpflichtigen, die die öffentliche Bekannt
machung des Vorſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungs-
kommiſſion über die Abgabe der BVeſitz- und Kriegsſteuerklärt
zugeſandt erhalten haben, werden Zweifel darüber geäußert,
ob ſie zur Abgabe einer Beſitz- und Kriegsſteuererklärung ver
pflichtet ſind. Eine geſetzliche Verpflichtung hierzu haben alle
Perſonen mit einem ſteuerbaren Vermögen von 20000 At und
darüber die nicht zum Wehrheitrag veranlagt ſind, ſowie alle
Perſonen, deren Vermögen ſich ſeit dem 1. Januar 1914 bis
31. Dezember 1916 um mehr als 3000 A. auf mindeſtens
11000 A. erhöht hat. Außerdem kann die Steuerbehörde von
jedem Steuernpflichtigen binnen einer auf mindeſtens 2 Wochen
zu bemeſſenden Friſt die Abgabe einer Beſitz- und Kriegsſteuer-
erklärung verlangen. Die Steuerpflichtigen können dazu mit
Geldſtrafen bis zu 500 die wiederholt fortgeſetzt werden
können, angehalten werden, gewärtigen überdies, daß ihnen im
Falle nicht rechtzeitiger Abogbe ein Zuſchlag von 5 bis 10 Proz.
der Beſitzſteuer auferlegt wird. Mit Rückſicht hierauf empfieh
es ſich jedenfalls für alle Steuerpflichtigen mit einem Vermögen
von mehr als 20009 dringend auch ohne Zuchachs die
Beſitz und Kriegsſteuererklärung bis zum 15. Februar abzu
geben.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnung Oldenburg-Fannſchans.

Danzig, 30. Januar. Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe
iſt verliehen worden dem bekannten Agrarier, Kammerherrn
von Oldenburg-Jannuſchau, der als Major und Komman
deur eines Staffelſtabes im Oſten ſteht.

Die Ekbe zugefroren.
Bodenbach, 91. Jannar. Die Elbe iſt von Bodenbach

bis zur Landesgrenze zugefroren und ſtellenweiſe vafſierbar

Letzte Depeſchen
Großes Hauptquartier, 31. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Starker Froſt und Schneefälle ſchränkten die Gefechtstätig-

keit ein. An der lothringer Grenze bei Laintrey war von
Mittag an der Artilleriekampf ſtark. Abends griffen die Fran-
zoſen einen Teil unſerer Stellungen an; ſie wurden abgewieſen.

Oſtkicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalſeldm rſchalls Prinz Leopold von Bahern.

An dem Oſtufer der Aa ſtürmten unſere Truppen eine ruſ
ſiſche Waldſtellung und wieſen hier mehrere ſtarke Gegenangriffe
zurück. 14 Offiziere und über 900 Mann wurden gefangen, W
Mafchinengewehre erbeutet.

Heeresgrunpe Erzherzo- Joſenh.
Nach heftigem Feuer griffen die Ruſſen mehrere Male die

Stellung ſüdlich der Valeputna Straße an. Zwei ſtarke
Angriffe ſcheiterten, beim dritten Anſturm gelang es einer ruſ
ſiſchen Abteilung, in einen Stützpunkt einzudringen.

Heereegrunne des Generglfeldnrſchais von indfenſen.
Nahe der Donan gingen ſtarke feindliche Aufklärungs

Sie wurden von osmaniſchen Truppen zuriick
getrieben.

Mazedoniſche Front.
Deutſche Erkunder brachten von einer Streife im Cerna-

bogen mehrere italieniſche Gefangene ein.
Erſter Generglagnartiermeiſter Ludendorff.

Die Kataſtrophale Kohlenndt.
Lugano, 30. Januar. Der „Jtalia“ wird aus Rom ge-

meldet, daß man dort die Ergebniſſe der Kohlenkonfe-
renz mit Ungeduld erwarte und hoffe, vo ſie nicht unnü
oder ſchädlich ſein werde, wie alle früheren. Jn reren I
ſtünden infolge des Kohlenmangels verſchiedene Fabriken ſtill,
die Kriegsmaterial erzeugen. Jn Jtalien ſei es noch ſchlim
mer. Beleuchtung und Heizung ſeien ſehr ernſtlich bedroht. Jn
England lägen, wie ein Telegramm aus Glasgow meldet, ganze
Kohlenladungen aus Mangel an Schiffen ſtill. Jn letz-
ter Zeit habe ſich der Schiffsraum noch mehr ver
r weil auch noch der norwegiſche Verkehr eingeſchränkt
wurde.

Die einheitliche Ententefront.
Amſterdam, 30. Januar. Aus London berichtet die „Voſſ.

Ztg.“, daß die Seekriegführung der Entente England, die Krieg-
führung zu Lande Frankreich übertragen ſei, d. h. hier hat ſich
England das Mitbeſtimmungsrecht vorbehalten. indem die
Generale Nivelle und Robertſon das Kommando er-
halten haben. Jn Frankreich und Italien ſoll Lloyd George auf
Verlangen des Generalſtabs weitreichenöe Reorganiſationen
rückſichtslos durchgeſetzt haben. Nur in Rußland gingen die
Dinge eher rückwärts als vorwärts. Jn allen Vierverbands-
ländern wirken die Kohlen- und Transportkriſen auf die Mu-
nitienserzeugung hemmend ein. e England wie in Frank
reich ereichten die Anſtrengungen jetzt ihren Gipfelpunkt, die
Kriſis ſtände alſo nahe bevor. Die Petersburger Konferenz
A. tatſächlich die neue Reorganiſation Rußlands zu be-
zwecrken.

Kein Anſchlag auf dem König von Spanien
Madrid, 30. Januar. (Ag. Havas.) Zu dem Anſchla

auf den Zug des Königs von Spanien wird amtl
bekanntgegeben, daß die r einer Bleiſendung von
Puente Gazil erklärten, ihnen fehlten die zwei leiücke, die auf dem Bahn leiſe aufgefunden wurden. llesiedavanf hin, daß es ſich einfach um einen Diebſtahl

andle.



letzten Atemzugse,

Seit 1890 Kreistagsabgeordneter,
Ausschusses, hat er allen Angelegenheiten

Kreisbehörden und die kreisangehörigen

Wir werden dem Verstorbenen stets ein

Am 28. Januar d. Js. Verschied,

teil und volles Verständnis entgegengebracht; seinem Einfluss war es
nicht zuletzt zu verdanken, dass im Kreise Merseburg von jeher die

mung und erfreulicher Eintracht miteinander wirken und arbeiten,

Merseburg, den 30. Januar 1917.

Amtsrat von Zimmermann.

treu im Dienst bis zum S bietet

S verzinſt

seit 1914 Mitglied des Kreis-
der Kreisverwaltung regen An- zahlt

Städte in voller Obereinstim- e
W av vis zur

dankbares Andenken bewahren!

S Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr Erklärung zu Z1 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

n nJ Der Kreis-Ausschuss des Kreises Merseburg. bote

Stadtrat Barth. Nijele. eGraf zu Waldeck und Pyrmont. Weicker. Frhr. von Wilmowski. Karl Tänzer

Todes-/Anz
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater,

Fleischerme
ar x

im Alter von 59 Jahren.
Merseburg, den 31. Januar 1917.
Um stilles Beileid bitten:

Vergangene Nacht 3 Uhr morgens starb nach kurzem, schweren Leiden

Paul Stecher
Frau Minna Stecher nebst Kinder.

Bitte von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Beerdigung findet am Sonntag gachm. 3 Uhr von der Neumarktskapelle aus statt.

eige.

wo Fernspr. 259.jster 0000000000000 000000Solid 20 o GroßeQuelittten. 20000000 Auswahl.

Merseburg

Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe. Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtächer,

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,

O

wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für sämtliche Militärbedarisartikel als

Stellenmarkt.

Mädchen,
ar t ar ben eine tinderlieb A his 2 Lehrlinge

Angebote an
Pfarrhaus Wettaburg bei Ch. Hottenroth Sohn,

Naumburg.

Tſierhn
ſucht zu Oſtern
W. Reineceke, Unteraltenburg.
Suche zu Oſtern

mit guter Schulbildung.

Buchdruckerei, Roonſtr. 17.Bekanntmachung
Nr. W. IV. 150/1. 17. K. R. A.

betreffend Höchſtpreiſe für rohe Seiden und Seidenabfälle aller Art.

Die nachſtehende Bekannimachung wird auf Grundd es
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in
Verbindung mit dem Eeſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 813), in Bayern auf Grund des Bayeriſchen Ge
ſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Ver
bindung mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 und der
Allerhöchſten Verordnung vom Z3l1. Juli 1914, des Geſetzes,
betreßend die Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Gefetz
blatt S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
über die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915,
23. September 1915 und 23. März 1916 (Reichs-Geſetzbl.
1915 S. 25, 603 und 1916 S. 183) zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß
den in der Anmerkung“) abgedruckten Veſtimmungen beſtraft
werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen angedroht ſind. Auch kann der Betrieb des Handels
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un
zuverläſſiger vom Handel vom 23. September 1915
(ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

ß 1.
Von der Bekantmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche
porhandenen, anfallenden und noch weiter eingeführten, in
der Ueberſichtstafel verzeichneten rohen Seiden und Seiden
zbfälle aller Arten.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe hi
brt d ebntanſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird
eſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung 8 2,
3 des Geſetzes, betrenend Höchſtpreiſe) betroffen iſi, bei
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum
Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, nicht nachkommt

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
g3 p. den zuſtändigen Beamten gegenüber ver-
eimlicht;6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe,

erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

wer 2 iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des
Betrages zu bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten
worden iſt oder in den Fällen der Nummer 2 überſchritten
werden ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend
Martk, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Um-

Vom 31. Januar 1917.
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt; auch kann
neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden. r

Höchſtpreiſe
Die von der Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft Berlin

für die im S i bezeichneten Gegenſtände zu zahlenden Preiſe
dürfen die in der beifolgenden Preistafel für die einzelnen
Sorten feſtgeſetzten Preiſe nicht überſteigen.

Anmerkung: Es iſt genau zu beachten, daß die feſt
geſetzten Preiſe dieſenigen Preiſe ſind, die die Kriegswoll
bedarf Aktiengeſellſchaft höchſtens für die von der Bekannt-
machung betroffenen Gegenſtände erſter Sorte bezahlen darf.
Für mindere Arten wird die Kriegswollbedarf Akttiengeſell
ſchaft einen entſprechend niedrigeren Preis bezahlen. Ange
bote haben auf den von der Kriegswollbedarf Aktiengejell-
ſchaft anzufordernden Angebotsvordrucken zu erfolgen.

s 3.
Zahlungsbedingungen,

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Verladung bis
zur nächſten Bahnſtatjon des Verkäufers ſowie den Umſatz
ſtempel ein. Für Säcke oder ſonſtige Packhüllen iſt der nach
zuweiſende Selbitkoſtenpreis zu erſtatten. Eine beſondere
Vergütung für die vom Verkäufer bei Preßvallenpackung zu ver
wendende Draht und Bandeiſenverſchnürung findet nicht ſtatt.
Die Höchſtpreiſe gelten für Nettogewicht und Barzahlung
binnen 30 Tagen nach Eingang der e bei ſpäteren
Zahlungen dürfen 2 v. H. über Reichsbankdiskont an Zinſen
berechnet werden. 64

Ausnahmen.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den

Anordnungen dieſer Bekanntmachung ſind an die Kriegs
Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemann-
ſtraße 10, zu richten. Die Entſcheidung über die geſtellten
Anträge behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Militär-
vefehlshaber vor. 85

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 31, Januar 1917

in Kraft. eMagdeburg, den 31. Januar 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
ſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſt
betrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe ageordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie.

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Preisliſte
zur Bekanntmachung W. IV. 1501. 17. K. R. A.
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am r ihcane hemein dem ru n KriegsminVorde und die mit dem fettgedruckten Satze ſchloß: „Rußland iſt

Beilage zu Vr. 26 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Ein neuer Beweis für Rußlands Kriegs
vorbereitungen gegen Deutſchland.

Die halbamtliche „Birſchewija Wijedomoſti“ veröffentlichte
Erklärung, die damals allals üſtwer zugeſchrieben

ertig und Rußland erwartet, daß auch gros fertig iſt.
nzwiſchen iſt aus Funden in den po en Feſtungsaxchiven,

aus Geheimerlaſſen, Manifeſten und Befehlen bekannt gewor-
den, daß damals tatſächlich die n Mobilmachung angeord
net, daß die Weichſel- und Njemenfeſtungen, wie Kowno, in den
Kriegszuſtand verſetzt, die Reſerviſten einberufen wurden uſw.

elchen Umfang die Truppenbewegungen im Nordweſten
des ruſſinhen Reiches, alſo gerade im Grenzgebiet nach Deutſch
land hin, darra's angenommen haben, geht neben anderen
ähnlichen Angaben aus Ausſagen des Jngenieurs F. Ditt-
rich in Sowmeerſeld. Bezirk Frankfurt a. O., hervor, den damals
eine Geſchäſ?sreiſe in die baltiſchen Provinzen führte. Herr
Dittrich bekundete: „Jch mußte für meine frühere Firma G.
Luther A.G. tn Braunſchweig eine Geſchäftsreiſe nach Rußland
Anfarg Jul! 1914 antreten. die mich zunächſt nach Reval führte.
Mein Kunde dort, der belgiſche Konſul Rotermann, vordem ein
großer Abnehwer, verhielt ſich völlig ablehnend gegen jedes Ge
ſchäft. Am Schluß der Unterredung Anſpielungen, wie es
Deutſchland ergehen werde, wenn es von zwei oder gar drei
Seiten angegriffen werden würde. R. iſt großer Heeresliefe-
rant für Mehl und aus einer neuen großen Bäckerei auch für
Brot für die dortigen neuen Kaſernen und Werften. Beſuch
reſultatlos, daher Abreiſe nach Riga. Hier kein Zimmer in
meinem altbekannten Hotel de Rome, welches bis zum letzten
Winkel (vach Ausſage des mir bekannten deutſchen Portiers
und nach Augenſchein auf der Fremdentafel) von Militär vom
Heneral bis zum Gemeinen vollgepfropft war. Alle übrigen
Hotels gleichfalls völlig gefüllt. Beſchluß meinerſeits. nach
Libau zu gehen. Vorher telegravhiſche Erkundigung mit Rück
antwort. Antwort: Beſuch zwecklos. Abfahrt um ca. 5 Uhr
mit der Nßſicht. unterwegs in Mitau auszuſteigen, wo wir einen
großen Poſten Woſchinen an die dortige Dampfwühle kurz zu
vor geliefert batten. Der Zug mußte ca. 1 Stunde warten
(in Riga). ehe er abfuhr und erſt ein Batagillon ayſcheivend
Sibirier (N. 377 ſcheint mir, oder jedenfoſls eine ſehr hohe
Regimentsnuwmer) angeßängt bekam. Dieſe Leute fuhren
nach Libau ſiber Koshedarn. wie mir auf mein Befragen der
Schaffner er?skſte. Jn Mitaun angekommen ſabends), wollte ich
dort übernachten. Nach Beſichtigung des Bohnbofes und deſſen
nöchſter Amoebyng die Ueberzeugurg, daß die Stadt ebenfalls
völlig von Militär beſest war. daber der Beſchluß, nach der
Grenze durchzufobren. Anterwegs überall guf allen kleineren
und grösseren Stotionen ſtarke Militärwochen ſichtbar. Paß-
reviſion dauerte viel länger als ſonſt, AUehergayg wurde aber
nicht behindert. und erfolote am 21. oder 22. Juli 1914.“

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine Landtagserſatzwahl
i nie der Berufung des volniſchen Reichs und Land-
tagsabgeordneten Morawſki ins Herrenhaus im poſenſchen
Wahlkreiſe Koſten-Schmiegel-Neutomiſchel-Grätz erforderlich
geworden.

Die Generalverignmlung des Bundes der Landwirte
findet in Berlin Mittwoch. den 21. Februar, mittags
1228 Uhr. im großen Saale der Philharmonie, Bernburger-
ſtraße 22923 ſtatt. Mit Rückſicht auf die allgemeinen Ver-
kehrs verhältniſſe und die Verpflequngsſchwierigkeiten in

Berlin kann auf Wunſch der maßgebenden Stellen die Teil-
nabme nur beſchränkt ſein.

Der Kaiſer und die freiwillige Krankenpflege.
Der Kaiſer hat an den Kaiſerlichen Kommiſſar und Mili-

tär-Fnſrekteur der freiwilligen Krankenpflege, Herzog zu
d bera Fürſten von Hatzfeld folgendes Handſchreiben
gerichtet:

bie Cöcht
Roman von Fritz Gangtzer.

Gachdruc nerdoten

e re S

Mit aut nachhallenden Schritten ging der Handelsberr
en Flur hinab, um das Erdgeſchoß aufzu uchen, wo er
wenigſtens die Kipfmüllern zu finden hofſte. Ehe er die
Treppe erreichte, wurde eine der Zimmertüren geöffnet,
durch die nun Doris auf den Flur trat.

Sie fuhr überraſcht zuſammen, als ſie den Vater
Moritzens erblickite Ein helles Rot trat in ihr blaſſes,
übernächtigtes Geſicht

Schölerkamp zwang ſich zu einem Scherzwort, um das
Peinliche dieſes Zuſammentreffens zu verwiſchen, und ſagte
„Nettes Hoch zeitshaus, in dem am hellen Mittag noch
alles zu ſchlafen ſcheint.“

Doris preßte die Lippen hart aufeinander und ſenkte
den Kopf. Ein wunderlicher Wirrwarr bunter, krauſer
Eedanken ſtürmte auf ſie ein. Ehe ſie noch recht zur Klar-
heit kam, was ſie eigentlich in dieſen Sekunden maßgebend
bewege, fragte ſie mit verſchleierter Stimme. „Varf ich
Sie bitten, Herr Schölerkamp, mir ein paar Minuten Ge
hör zu ſchenken

Er ſtutzte verwundert, nickte dann „Gewiß!“ und
trat, einer dazu auffordernden Handbewegung Folge
leiſtend, über die Schwelle des Zimmers.

Unentſchloſſen, ſich fragend „Was will ich eigentlich
Weshalb tat ich das ſtand ihm Doris in dem Raum
gegenüber.

„Nun?“ fragte Theodor Schökerkamp endlich ungeduldig
und dringend.

Sie richtete ihre Augen mit einem flehenden Ausdruck
auf ſein Geſicht. Jhre ganze Not lag in dieſem Blick, eine
cührende Hilfloſigkeit, die grenzenloſe Zerriſſenheit ihrer
Seele ſpiegelte ſich in ihm.
b Er vermutete: Sie weiß bereits alles! und verſtand
ie ſog Jch bin tief unglücklich, daß ſich das Schreckliche
1 ravor meiner Hochzeit ereignete, die wohl nun nicht

erden wird. Nicht gefeiert werden kann.
Offertenat ihm unſagbar leid. Und trotzdem er ſich ſagte:
Meihenm eines anderen willen mein Fleiſch und Blut

Donnerstag, den I. Februar 1977.
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Karte zu den Kämpfen bei Riga.

Ich habe Jhren Bericht vom 8. Januar d. J. über die
Entwickelung der freiwilligen Krankenpflege in den vergan-
genen 29 Kriegsmonaten gern entgegengenommen und freue
Mich der Gelegenheit, den Ritter-Orden, den Männer- und
Frauenvereinen vom Roten Kreuz und den anderen unter
Jhrer bewährten Leitung vereinten Organiſationen Meinen
warmen Dank und Meine beſondere Kaiſerliche Anerken-
nung auszuſprechen. In den Lazaretten aller Etappengebie-
te wie in den zahlreichen Veranſtaltungen der Heimat habe
Jch mit Freude verfolgen dürfen, wie unter den wachſenden
Anſprüchen des Krieges Anfangsſchwierigkeiten überwunden
ſind, wie eine Heimarmeetreuer Helfer und Hel-
ferinnen gewonnen und ſchließlich unter dem Zeichen
des Roten Kreuzes eine großartige, die verſchiedenſten Ge
biete umfaſſende Organiſation geſchaffen worden iſt. Daß
dieſe Organiſation über die hergebrachten Arbeitsgebiete
hinaus die volle Wiederherſtellung der Arbeitsfähigkett
unſerer Kriegsbeſchädigten erſtrebt. daß ſie die Lage unſerer
Gefangenen in Feindesland und das Los unſerer von Haus
und Hof vertriebenen, in die Heimat zurückgekehrten aus-
landsdeutſchen Brüder zu erleichtern ſucht, und daß ſie vor
allem der kämpfenden Truppe durch Zuführung warmer Un-
terkleidung und anderer Liebesgaben wertvolle Dienſte lei-
ſtet, erfüllt Mich mit beſonderer Genugtuung. Wenn bei
dieſen Aufgaben Männer und Frauen aller Alters- und Bil-
dungsſtufen, aller Stände und Konfeſſionen ſich im Dienſt
der Nächſtenliebe zu gemeinſamer ernſter Arbeit vereint ha-
ben, ſo betrachte Jch dies als einen Gewinn, von dem Fch
auch für die Aufgaben des Wiederaufbaus und für die Ent-
wickelung unſeres Volkslebens im Frieden reiche Früchte
erwarte. Die bisherigen Leiſtungen geben Mir die Gewähr
dafür, daß die in der freiwilligen Krankenpflege tätigen
Kräfte treu ausharren werden, bis der leidenden Welt durch
den endgültigen Sieg unſerer Waffen der Friede wieder ge
ſchenkt wird.

Jch erſuche Sie, dieſe Kundgebung allen der frefwilligen
Krankenpflege angeſchloſſenen Organiſationen bekannt zu
geben. Großes Hauptquartier, den 24. Januar 1917. (gez.):
Wilhelm I. R. An den Kaiſerlichen Kommiſſar und Militär-
Jnſpekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalnachricht.

Von dem Kgl. Konſiſtorium in Magdeburg iſt zur Hilfe
leiſtung in der Gemeinde St. Maximi der Paſtor Poßner
aus Eſperſtedt überwieſen worden, er wird am 1. Februm
ſein Amt antreten.

Der Flottenverein
hatte Mitglieder und Freunde geſtern Dienstag zu einem
Vortrag des Admirals z. D. v. Grapow über „Die Frei
heit der Meere nach dem Kriege und ihr Zuſammenhang
mit zukünftiger Kolonialpolitik und Seegeltung“ nach dem
„Tivoli“ geladen.

Das Thema wurde nach einigen Einführungsworten
des Vorſitzenden Herrn Leberl, vom Redner mit einer
allgemeinen Erklärung über Seegeltung, Seeherrſchaft, Frei-
heit der Meere, Priſenrecht, Bannware, Beuterecht, Blockade
in ihren verſchiedenen Anwendungen und Wirkungen, Be
handlung Neutraler im Kriege zur See, Aſylrecht von Schif-
fen bei Seenot, Hoheitsgewäſſern und ſonſtigen damit zu
ſammenhängenden Fragen und Verhältniſſen eingeleitet.
Sodann folgten Schilderungen über frühere Zuſammenſtöße
zwiſchen Seemächten, als England mit Frankreich, Spanien,
Holland. Dem früheren Seeräuber- und Kaperkrieg habe
England den Boden entzogen, da es bereits im Jahre 1350
unter Königin Eliſabeth angefangen habe, ſich die Seeherr-
ſchaft allmählich anzueignen. Durch Vernichtung der ſpani-
ſchen Armada, der für unüberwindlich gehaltenen großen
Kriegsflotte und der franzöſiſchen Flotte in der Seeſchlacht
von Trafalgar habe England ſeine Vorherrſchaft zur See
ganz befeſtigt und der Freiheit der Meere Geltung verſchafft.
Als es aber in dem raſchen Aufſchwung und der Entwicklung
der rein germaniſchen Raſſen eine Gefahr erkannte, begann
ſeine Unduldſamkeit gegen dieſe und auch andere Völker und
iſt gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu immer größe-
ren Einſchränkung der Freiheit der Meere übergegangen,
was ſich aus dem Burenkrieg. dem ruſſiſch- japaniſchen Krieg,
ſowie ſeinen getroffenen Maßnahmen ergab, denn es machte
nahezu 50 Proz. ſeiner Handelsflotte dem Krieg dienſtbar.
Das Recht der Freiheit der Meere darf weiter aber nicht von
Englands Gnade abhängig ſein und ein derartiger Gegner
darf in keiner Weiſe geſchont werden. Die Freiheit der
Meere allein durch internationgle Verträge oder Abmachun
gen zu ſichern iſt nicht möglich, denn was ſolche wert ſind, hat
das Verhalten Englands jetzt vollauf gezeigt. Englands
Tyrannei zur See macht ſolche Abmachungen völlig illuſoriſch
und würde den Seehandel anderer Völker zum größten Teil
unterbinden. Sodann kam der Vortragende auf die Wich-
tigkeit des Seeweges zu ſprechen. Der Landweg Ber
lin Bagdad könne nie die Bedeutung für den Außenhan-
del der Zentralmächte gewinnen, die man ihm zuſchriebe,
denn Jntereſſengemeinſchaften können Wandlungen erfah-
ren. Die Herbeiführung von Rohſtoffen zur Erhaltung und
Weiterentwickelung der Jnduſtrie macht es aber unbedingt
nötig. daß eine Unabhängigkeit von England durch die Wie
dererlangung unſeres Kolonjalbeſitzes herbeigeführt wird.
Nur durch eine ſtarke Kriegs- und Handelsflotte iſt dies
möglich, damit wir nicht nur Gaſtrechte in anderen Ländern
denießen. denn auch Amerika und Japan ſuchten auf jede
Art und Weiſe deutſchen Abſatzgebieten den Boden zu unter-
graben, teilweiſe mit Erfolg. Der deutſche Außenhandel muß
wieder aufleben und die Handelsſchiffahrt noch weiter ausge-
dehnt werden. Dies iſt aber nur durch Kolonialbeſitz, Her
ſtellung deutſcher Handelswege und eine genügende See
macht möglich. Die wirtſchaftliche Lage Deutſchland ver-
langt unbedingt Kolonien. Ohne Flotte iſt die Diplomatie
gänzlich machtlos. Zur Kolonialpolitik ſind vor allem Stütz-
punkte und Etappen für eine Flotte im Ausland erforder-
lich. Von der Gründung eines zentralafrikaniſchen Kolo-
nialreiches durch Erwerbung des Kongoſtaates verſprach ſich
der Redner keinerlet Vorteil, England habe dort bereits zu
große Fortſchritte in wirtſchaftlicher Beziehung gemacht.

er der Frau Konſul vergeſſen und unglüglich gemacht, konnte er weich und be-
dauernd ſprechen „Es iſt traurig, daß es ſo kommen
mußte.“

Sie ſah ihn mit weit geöffneten Augen an. Wußte er
denn ſchon, wozu ſie ſich entſchloſſen Das war ja nicht
möglich! Aber wie ſollte ſie ſich denn ſeine Worte anders
erklären! Sie ſuchte auch ſchon nicht mehr nach einer
anderen Erklärung. Jhr Denken war ſeit Stunden immer-
fort dieſelben Wege gegangen, hatte ſich ſo feſt mit ihrem
Entſchluß verknüpft, daß ſie alle Menſchen davon unter-
richtet glaubte. Jetzt wußte ſie auch, was ſie getrieben,
Theodor Schölerkamp in das Zimmer zu bitten. Er hatte
ihr ſagen ſollen, daß ſie auf rechten Wegen ſei, daß ſie gar
nicht anders könne, als ſich zu weigern, Hans von Buſch
bergs Frau zu werden Und nun war ihr Tun ſchon
gerichtet. Alſo es war traurig, daß es ſo gekommen!
Niemand erkannte die Richtigkeit, Selbſtverſtändlichkeit ihres
Handelns an. Es war nutzlos, ſelbſt bei dieſem Manne
auf Zuſtimmung zu hoffen. Dennoch ſtieß ſie leidenſchaft-
lich hervor „Jch konnke aber nicht anders. Jch mußte
zurück, wenn ich nicht ein ganzes Leben hindurch elend un
glücklich werden wollte! Erkennt denn niemand meinen
Mut zur Ehrlichkeit an, nachdem ich ſo lange ungewollt
mich und andere betrogen

„Kind, Kind,“ ſtockte Schölerkamp heraus. „Jch ver-
ſtehe das alles nicht.“

Das haben Sie recht geſagt,“ vernahmen da
beide die Stimme der Konſulin, die während der letzten

anfängliches Erſtaunen darüber, Schölerkamp hier ſo un
erwartet zu finden, war bei dem Vernehmen ſeiner Worte
ſofort der Genugtuung gewichen, in ihm einen Bundes-
genoſſen gewonnen zu haben. Sie trat haſtig auf ihn zu
und begrüßte ihn. „Sie kommen mir wie gerufen, lieber
Freund! Und nun helfen Sie mir, den Trotzkopf meiner
Tochter zu beſiegen. Hoffentlich gelingt es unſerem gemein-
ſamen Bemühen, was ich allein bisher nicht vermochte.“

Doris war ſcheu zurückgetreten und ſtand nun mit tief
geſen tem Kopfe neben dem Fenſter, durch das die helle
Herbſtſonne in das Zimmer lachte.

Schölerkamvp hatte beim Anblick der Konſulin ſofort

alle fragende Ungewißheit von ſich geworfen, die ihn bei
den merkwürdigen Worten Doris' erfaßt hatte, und ſich der
Abſicht ſeines Kommens erinnert.

„Jch verſtehe nicht, um was es ſich hier handelt, Frau
Garding,“ ſagte er kopfſchüttelnd. „Jch möchte es auch
nicht wiſſen Er räuſperte ſich, ſtützte ſich ſchwer gegen
den Tiſch und fuhr dann, heiſer ſprechend, fort: „Jch kam,
um Jhnen, Frau Varding, etwas mitzuteilen, das Sie
wiſſen müſſen, wenngleich es Sie tie erſchüttern wird.“

Wieder das Schweigen. Ein langes, beklemmendes.
Endlich das tonloſe Fragen der Konſulin: „Was iſt es
Und nach einer abermaligen Pauſe, während der das ſchwere
Atmen der drei Menſchen zu vernehmen war, das harte
Fordern „So ſprechen Sie doch, bitte

Theodor Schölerkamp trat einen Schritt näher, als
wolle er bereit ſein, die Konſulin zu ſtützen. „Es handelt
ſich um eine Angelegenheit, die das Geſchäft angeht, ver
ehrte Freundin. Machen Sie ſich ſtark, verehrte, l.ebe Frau
Harding: Die Firma Friedrich Garding hat

„Vie Konjſulin hob abwehrend beide Hände und ffehte.
„Nicht, nicht! Nichts davon Es iſt nicht möglich, was
Sie ſagen wollen.“ Und nun lächelte ſie vertrauensvoll.
Was denke ich nur! Das kann es ja nicht ſein. Alſo reden
Sie!“ Jhre Hände gingen langſam zurück. G. nz ruhig
und gefaßt ſtand ſie

„Jch möchte, daß Sie recht hätten. Leider iſt es anders.
Friedrich Garding iſt in Konkurs geraten und hat geſtern
abend die Zahlungen eingeſtellt.

Die Konſulin ſah den Sprecher ſekundenlang mit irren
Augen an Dann ſtieß ſie keuchend hervor: „Wie Das
iſt nicht wahr! Das iſt undenkoar!“ Und nach einer
Weile: „Wer ſagt das? Wer wagt es, das zu ſagen Wer
hat dieſe Lüge verbreitet

Theodor Schöler amp blieb ruhig. „Frau Garding,
ich wollte, ich ſtände als Lügner vor Jhnen. Aber be.
Gott, ich ſage die Wahrheit.“

Es ſchien, als wanke die Frau. Und der Sprecher
trat haſtig hinzu und breſtete ſeine Arme aus. Auch Doris
ſp ang vor, wachsbleich im Eeſicht, am ganzen Körper
zitternd. „Mama!“ preßte ſie in Angſt heraus.

ortſetung folgt.)



Weit geeigneter ſtnd Teile von franzöſiſch Senegambien und
dem franzöſiſchen Kongoſtaat, wo überall gute Häfen zu
Stützpunkten für eine Flotte vorhanden ſeien. Eine deutſche
Weltſchiffahrtsſtraße wach Oſtaſiten, Auſtralien, Südamerika
würde dabei für unſere Koloniglwirtſchaft und unſeren See-
handel von größter Wichtigkeit ſein. Eine ſehr große Gefahr
für die Seefreiheit und Seegeltung bedeutet es aguch, wenn
England allein im Beſitz des Suezkanals bleibt und auf dieſe
Weiſe den indiſchen Ozean beherrſcht. Englands Tyrannei
brechen, eine wirkliche Freiheit der Meere ſichern, kann nur
eine Seemacht, für deren Flotte auch die ſtrategiſchen Be
dingungen gegen England voll und ganz gegeben ſind. Hier-

gehört auch die Sicherung der flandriſchen Küſte für
eutſchland. Dieſe und die Gründung ſtarker Stüßpunkte

für Flotte und Luftfahrzeuge ſowie ein Landweg dorthin bil-
den die beſte Maßnahme gegen Englands weitere Vorherr-
ſchaft zur See und verhindern, daß der Kanal vielleicht für
eine Binnenſchiffahrtsſtraße erklärt wird, um uns dadurch
den Weg nach dem atlantiſchen Ozean zu verlegen oder ganz
abzuſchneiden. Nur auf jene Weiſe kann die weitere Knech-
tung Deutſchlands und ſeine weitere Entwicklung im See-
handel und als Kolonialmacht verhindert werden. Ener-
giſch muß England zu Leibe gegangen werden, denn nur nach
ſeiner völligen Niederringung kämen erſt die Worte des
Dichters Hoffmann von Fallersleben „und Recht und Frei-
heit“ auch auf den Meeren voll zur Geltung. Lebhafter Bei-
fall bekundete das Ein verſtändnis der Anweſenden mit den
Ausführungen des Vortragenden.

Mittelſchule.

Die Umwandlung der hieſigen früher gehobenen Kna
ben und Mädchenſchule in Mittelſchulen iſt nunmehr be-
endet. Sie begann Oſtern 1912 mit der ſofortigen Einrich-
tung der Klaſſen 9--5. Dann kann in jedem Jahr die nächſt
höhere Klaſſe dazu, ſo daß Oſtern 1916 die erſten Klaſſen ein
gerichtet werden konnten und zwar die 1. Knabenklaſſe mit
17 Schülern und die 1. Mädchenklaſſe mit 19 Schülerinnen.
Nachdem nun im November v. Js. beide Schulen einer Re
viſion unterzogen worden waren, ſind ſie unter dem 20. De
zember vom Miniſter als vollausgeſtaltete Mittelſchulen
im Sinne der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt
worden. Allen Schülern und Schitkerinnen, die das Ziel der
1. Klaſſe erreichen, ſtehen ſomit von nun an die Berechtigun-
en zu, die den vollausgeſtalteten Mittelſchulen verliehen

und.

Höchſtpreiſe für Zink.

Am 1. Februar 1917 tritt eine Höchſtpreisverordnung
für Zink in Kraft, in der für Zink je nach dem Feingehalt,
auch für umgeſchmolzenes Zink,. Altzink und dergl. und für
Zink in Erzen Höchſtpreiſe feſtgefetzt werden. Ueber die An
wendung der Höchſtpreiſe in verſchiedenen Fällen, auch bei
Weiter verarbeitung des Zinks, ſind beſtimmte Richtlinien
gegeben. Ausnhamen von den Beſtimmungen der Höchſt-
preisbekanntmachung können insbeſondere bei Einfuhr ge-
ſtatte werden. Anträge und Anfragen ſind an die Metall-
meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff-Abtetlung des Kriegsamts
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W O,
Potsdamer Straße 10—11 zu richten. Einzelheiten ſind aus
dem Wortlaut der Bekanntmachung zu erſehen, die bei den
ſag immtern Kreisdirektionen und Polizeibehörden aus

ngt.

Beſchlagnahme von rohen Seiden und Seidenabfällen.

Mit dem 31. Januar 1917 iſt eine Bekanntmachung Nr.
W. IV. 10011. 17 KRA. betreffend Beſchlagnahme und Be-
ſtandserhebung von rohen Seiden und Seidenabfällen aller
Art in Kraft getreten, durch die ſämtliche vorhandenen, an
fallenden und noch weiter eingefürten rohen Seiden und
Seidenabfälle aller Arten beſchlagnahmt werden. Die Be
ſchlagnahme erfaßt die Seiden, von denen eine größere An-
zahl näher bezeichnet werden, auch in geriſſenem und effilo-
Hiertem Zuſtande, ſowie gemiſcht mit Baumwolle, Wolle und
Kunſtſeide oder irgendwelchen anderen Spinnſtoffen und die
zus ihnen oder ihren Miſchungen hergeſtellten Züge, ſowie
a beim Spinnen, Zwirnen und Weben anfallenden Ab-

nge.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lie-

ferung der beſchlagnahmten Gegenſtände an die Kriegswoll-
bedarfsAktiengeſellſchaft, Berlin SW. 48, Verlängerte Hede-
mannſtraße 1--6, erlaubt. Ebenſo bleibt die Verarbeitung
der Gegenſtände geſtattet, ſofern es ſich um die Erfüllung
von Aufträgen beſtimmter Stellen handelt, die in der Be-
kanntmachung näher bezeichnet ſind, oder die Verarbeitung
mit Zuſtimmung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegs-
amts des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums erfolgt.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
unterliegen auch. ſofern die Geſamtmenge bei einer Perſon
mindeſtens 20 Kilogramm beträgt, einer monatlichen Melde-
pflicht an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff-Abtei-
lung. Die erſte Meldung hat für den Beſtand vom 1. Fe-
bruar bis zum 10. Februar auf den vorgeſchriebenen Melde-
ſcheinen zu erfolgen.

Außerdem iſt auch die Führung eines Lagerbuches, aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihrer Ver-

dung erſichtlich ſein muß, angeorönet worden.Giricherſtig iſt eine Bekanntmachung Nr. W. IV. 15011. 17

RA. betreffend Höchſtpreiſe für rohe Seiden und Seiden-
abſfälle aller Art in Kraft getreten, durch die Höchſtpreiſe feſt-
eſetzt werden, deren Höhe ſich im einzelnen aus der der Be-nahen beigefügten Preisliſte für die verſchiedenen

Sorten der Seiden und Seidenabfälle ergibt.
Der Wortlaut beider Beknnatmachungen, die verſchie-

dene Einzelbeſtimmungen, insbeſondere auch über Ausnah-
men enthalten, iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts-
vlicher Weiſe veröffentlicht worden. Die Bekanntmachun-

gen können auch bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen
ind Polizeiverwaltungen eingeſehen werden.

Für geſetzliche Einführung des 7 Uhr-Ladenſchluſſes

itt der Zentralverband der Handlungsgehilfen ſoeben in einer
ingabe an den Reichstag und Bundesrat ein, und zwar fordert

die ſofortige Verabſchiedung eines Notgeſetzes, das den
jauernden allgemeinen 7 Uhr-Ladenſchluß einführen ſoll. Es
pird in der Eingabe darauf hingewieſen, daß der vom Bundes

t durch Verordnung vom 11. Dezember 1916 eingeführte
chluß aller Verkaufsſtellen um 7 Uhr mit Ausnahme derjeni-
n für Lebensmittel und Zeitungen nicht weitgehend genug ſei.
i der Knappheit an vielen Lebensmitteln warte heute nie-

nand mehr mit ſeinen Einkäufen bis auf die letzte Abendſtunde.
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die Dauer beibehalten würde. Es wird deshalb eine Abänderung
der geltenden Beſtimmungen der Gew ung durch ein
Notgeſetz beantragt, das beſtimmt, daß alle offenen Verkaufs-
ſtellen von 7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens für den geſchäft
lichen Verkehr geſchloſſen ſein müſſen. Ferner ſoll auf Antrag
von mindeſtens einem Drittel der beteiligten Geſchäftsinhaber
für eine Gemeinde durch Anordnung der höheren Verwaltungs
behörde für alle oder einzelne Geſchäftszweige angeordnet wer
den können, daß die offenen Verkaufsſtellen während beſtimmter

eiträume oder während des ganzen Jahres an beſtimmten
agesſtunden geſchloſſen ſein müſſen.

Heulieferungen.

Ueber die diesſeitigen Heuliefernugen für den Heeres
bedarf beſtehen, ſo ſchreibt das K. E. A., in der Landwirtſchaft
irrtümliche Auffaſſungen. Den Geſfamtjahresbedarf an In
landsheu hat die Heeresverwaltung durch ſtarke Heranzie-
hung der Vorräte in den beſetzten Gebieten auf 1 Million
Tonnen, alſo aufnur wenige Prozent der in ländiſchen
Produktivn, herabſetzen können. Wenn die ihnen auferlegte
Heulieferung von einzelnen Landwirten trotzdem als beſon
dere Härte empfunden wird, ſo kann das nur an unzweck-
mäßiger örtlicher Verteilung liegen, gegen die bei der zu
ſtändigen Kreisbehörde Abhilfe zu beantragen wäre.

Zur Herſtellung von Branntwein aus Wein.
Durch verſchiedene Anfragen iſt bekannt geworden, daß

über die Auslegung der Verordnung vom 9. Januar 1917
über Brauntwein aus Wein (Reichs-Gefetzbl. S. 25) Zweifel
entſtanden ſind. Dazu wird folgende mitgeteilt:

Aus ſogenanntem federweißem Wein hergeſtellter
Branntwein fällt unter die Beſtimmungen der Verordnung,
da entſprechend den Beſtimmungen des Weingefetzes als
Wein das durch alkoholiſche Gärung aus dem Saft der fri-
ſchen Weintraube hergeſtellte Geränk zu erachten iſt, und
bei dem federweißen Wein die alkohvliſche Gärung bereits
eingetreten, wenn auch noch nicht vollſtändig beendet iſt.

Kognakverſchnitt unterliegt gleichfalls den Vorſchriften
der Verordnung. Bei ihm handelt es ſich zur Zeit in der
Regel um ein aus Weindefſtillat unter Zuſatz von Waſſer her-
geſtelltes Erzeugnis. Aber auch der durch Vermiſchen von
Brauntwein aus Wein mit anderem Branntwein hergeſtellte
Kognakverſchnitt unterliegt wegen ſeines Gehaltes an
Branntwein aus Wein (mindeſtens o des Alkohols vergl.
S 18 Abſ. 2 des Weingeſetzes) der Abſatzbeſchränkung und
Ueberlaſſungspflicht.

Die bezeichnete Verordnung iſt in ihrer Anwendung
nicht auf die als Kognakbrennerei bei den Steuerbehörden
bezeichneten Betriebe beſchränkt, ſondern bezieht ſich auf alle
Brennereien, die Branntwein aus Wein oder unter Zuſatz
von Wein herſtellen.

Die im Beſitz der Brennerei befindlichen Beſtände unter
liegen der Abſatzbeſchränkung, Ueberlaſſungs- und Anzei-
genpflicht gleichgültig, ob ſie vom Brenner ſelbſt hergeſtellt
oder fertig von anderen bezogen worden ſind.

r e e e e eBringt Euere goldenen Ahr- und Lorgnon-
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An

Ein Grnh an Merſeburg.
Auf dem Katzenberge, an der Straße Burgliebenau-

Wallendorf, fand ein Aufſeher des Burgliebenauer Ritter-
gutes dieſer Tage einen Gruß aus luftigen Höhen, beſtehend
in einem kleinen Pappkarton mit Holzwolle gefüllt, daran
befeſtigt ein Pappdeckel mit der Aufſchrift: „Meiner Vater
ſtadt die herzlichſten Grüße aus 2500 Meter Höhe. R.
Oeltzſchner. Abgeworfen über Merſeburg am 25. 1. 17.“ Am
Pappdeckel war noch ein Stück Leinwand befeſtigt. Das
Fundobfjekt war bis zur Fundſtelle zirka 3 Km. Luftlinie von
Merſeburg abgetrieben.

Aus Provinz und Reich
Gleichzeitiger Tod eines Geſchwiſterpaares.

Jena, 29. Januar. Von dem wunderlichen Schickſal ei-
nes Geſchwiſterpaares berichtet eine Familienanzeige im
„Jenager Volksblatt“. Die aus Lobeda ſtammende, hier bei
einer Familie Schüler wohnende 74jährige Witwe Johanna
Kanis iſt am 24. d. M. geſtorben. Als die Familie Schüler
den einzigen Bruder der Verſtorbenen, den 69 Jahre alten
Schneidermeiſter Karl Schilling in Lobeda, von dem Tode
ſeiner Schweſter benachrichtigen wollte, traf die Nachricht
von dem Tode Schillings ein. So ſind beide Geſchwiſter, die
übrigens keine Angehörigen mehr haben, ungefähr zu glei-
cher Zeit geſtorben, ohne daß das eine von dem Tode des an
deren etwas erfuhr.

Das Eiſerne Kreuz für Hoeſch.
Berlin, 31. Januar. Dem Landtagsabgeordneten königl.

Oekonomierat Dr. Hoeſch wurde das Eiſerne Kreuz am weiß-
ſchwarzen Bande verliehen.

Die Betrugsaffäre von Neukölln.
Berlin, 31. Januar. Zu der Betrügerei, wodurch die

Stadtgemeinde Neukölln, wie neulich berichtet, um 200 000
Mark betrogen wurde, verlautet jetzt, daß die Stadt die ge

Gasgefüſſt- bis 2000 Watt

Großfeuer und Waſſerſchäden.
Reichenbach i. V., 29. Janugr. In der Streichgarnſpinnerei von Wolff Dreſſel brach heute früh s Uhr ein Sche:

denfener aus, das in wenigen Stunden die ganze, zehn Sor
timent. enthaltende Fabrikanlage vollkommen
einäſcherte. Das Unternehmen iſt verſichert. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt. Während die Feuerwehr noch
mit Löſchen beſchäftigt war, brach in der Färberei und Appre
turanſtalt von G. Schlbeer A.G. zwiſchen Rohwarenhalle
und hinterem Keſſelhaus ein Schadenfener aus Es ge
lang, die Keſſelanlage zu ſchützen, ſo daß der Schaden un
bedeutend und der Betrieb geſichert iſt. Infolge dieſes
Brandes fand beim Gaſthaus „Zum roten Hirſch“ ein bedeu
ehe Wafferrohrbruch ſtatt, der ziemlichen Schaden an
richtete.

Ein nordfrieſiſcher Wald verſchwunden.
Emden, 30. Januar. Die ſchweren Januarſtürme, welche

die ordfrieſiſchen Jnſeln und die Küſtengebiete Schleswig-Hol
ſteins heimgeſucht haben, haben ſchwere Verherungen angerich-tet und den ſchönen, großen Mildſtedter Wald ſüdlich von um

radikal weggefegt. Eine orkanartige Windsbraut fuhr mit
elementarer Gewalt durch die alten Baumbeſtände und ent
wurzelte und brach hohe, ſtarke Kiefern und Fichten wie Streich
hölzer nieder. Vom Ausflugsort „Waldluft“ hörte man nachts
ein fürchterliches Getöſe krachender und ſtürzender Bäume, das
n immer mehr der Sommerwirtſchaft näherte. Der Wald
ank bis zu dieſer Wirtſchaft nieder und durch die Luft ſauſende

Baumſtämme ſtürzten auf das Dach des Hauſes oder flogen
darüber hinaus in die Weite. Ein unbeſchreiblicher Tumult er
füllte die Luft. als das Kniſtern und Splittern der Bäume
ſeinen Höhepunkt erreichte. Der Orkan hatte den Wald von
allen Seiten erfaßt und verſchonte faſt keinen Stamm ein troſt-
loſes Chaos bezeichnete die Stelle, wo einſt ſtolze, prächtige
Nadelhölzer geſtanden haben. An einigen Stellen ſind nicht
einmal mehr die zufammengebrochenen Bäume zu finden. nur
kleine Lichtungen zeigen den Platz an, wo ſie geſtanden haben.
Die gefiederten Bewohner des Waldes haben zum großen Teil
ihren Untergang gefunden. Zwiſchen die Furchtbarkeit des
Baumbruches miſchte ſich das unheimliche Gekrächze vieler
Tauſender von Krähen. Nach der erſten Schätzung ſind etwa
2500 Kiefern und Fichten niedergebrochen.

Der vaterländiſche Dienſt der
Jungmannen.

Wie das Kriegsminiſtertum im Armeeverordnungsblatte
vom 183. Januar bekannt gab. iſt dem Kriegsminiſter eine
allerhöchſte Kabinettsorder zugegangen, in der der Kaiſer be-
tont, er habe von dem Berichte des Miniſters über den Stand
der militäriſchen Vorbildung der Jugend und über den er-
freulichen Verlauf der vom Kriegsminiſterium im letzten
Herbſt veranſtalteten Wettkämpfe mit Genugtuung Kennt-
nis genommen. und es erfülle ihn mit großer Freude, daß
die jungen Männer in einer Zeit, in der alle Kräfte auf das
höchſte angeſpannt ſinöd, ihre geringe Freizeit der Kräftigung
ihres Körpers widmen, in dem Bewußtſein, damit eine va-
terländiſche Pflicht zu erfüllen. Der Kaiſer hat daraufhin
den Kriegsminiſter ermächtigt, Preußens Jungmannſchaft
für ihren Eifer und ihre guten Leiſtungen ſeine Anerken-
nung auszuſprechen, ganz beſonders aber das Erſuchen dar-
an geknüpft, den Vertrauensmännern, Kompagnieführern,
Zugführern und Jngendpflegeverbänden ſeinen königlichen

Dank für ihre aufopfernde Arbeit und wertvollen Dienſte
zum Ausdruck zu bringen.

Jm Verfolg deſſen hat das Kriegsminiſterium genauere
Einzelbeſtimmungen über die Art des Dienſtes unſerer
Jungmannen erlaſſen. Danach iſt die militäriſche Vorbil-
dung als eins von der Jugendpflege ſcharf getrennte mili-
tärdienſtliche Einrichtung zu erachten. Zur Unterſtützung
der Vertrauensmänner und zur Abhaltung von Führerkur-
ſen haben die ſtellvertretenden Generalkommandos (das Kö-
nigliche Generalkommiffariat) je nach dem Umfang des Ge-
ſchäftsbereiches des Vertrauensmannes bis zu zwei geeig-
nete inaktive Offiziere ehrenamtlich zu gewinnen oder dau-
ernd „G. V.-Offiziere“ des Friedensſtandes oder Beurlaub-
tenſtandes zu kommandieren. Jn erſter Linie kommen hier-
für ſolche Offiziere in Betracht, die ſchon früher in der Fu
gendpflege tätig waren. Es wird ferner auf die Gewinnung
ärztlicher Berater, amtlich beſtellter Fugendärzte hingewieſen.
Die Beſtellung des Kompagnie- (Zug-) führers erfolgt durch
den Vertrauensmann. Sie ſind ausdrücklich zu vervflichten,
die Ausbildung nach den Beſtimmungen der Heeresvermwal-
tung zu betreiben. Schulen, Vereine, Fugendyflenevereine
können Vorſchläge für die Wahl der Führer machen. Bei
Mangel an Kompagnie- (Zug) führern beantragen die Ver
tranensmänner beim ſtellvertretenden Generalkommando die
aushilfsweiſe Kommandierung von kriegsbeſchädigten Offi-
zieren, Unteroffizieren und Mannſchaften. Die Vertrauens-
männer, Führer und Ausbilder werden erneut auf ein eng-
ſtes Zuſammenarbeiten mit den Zivilbehörden, den Schulen,
der Geiſtlichkeit, den ſtaatlichen Jugendpflegegusſchüſſen und
den freien Vereinen hingewieſen. Zur Vereinfachung bei
den Verhandlungen mit der Geiſtlichkeit über Sonntags-
übungen wird empfohlen, eine den jeweiligen örtlichen Ver-
hältniſſen entſprechende Uebungszeit im Voraus ein für alle-
mal feſtzuſetzen. Für ausgedehntere Uebungen (z. B. Marſch-
übungen) iſt für jeden Einzelfall ein Einvernehmen mit der
Geiſtlichkeit beſonders herbeizuführen. Jede Ueberanſtren-
gung der Jungmannen, z. B. große Märſche mit Gepäckbe-
laſtung, iſt verboten. Uebungen bei Dunkelheit ſollen der
jungen Mannſchaft nicht den Schlaf kürzen, und ſtid auf die
Dämmerungs- und Abendſtunden zu beſchränken. Der Er-
haltung und Schaffung geeigneter Uebungsplätze und
Uebungsmittel wird große Wichtigkeit beigemeſſen. Die Er-
folge laſſen die Erwartung zu, daß die beteiligten Kreiſe bei
tatkräftiger Unterſtützung durch Staat und Gemeinde unfſe-
rer Jugend Uebungsplätze ganz beſonders vor den Toren
der Großſtädte ſowie Uebungsmittel zur Ertüchtigung
und Wehrhaftmachung der Jugend ſchaffen werden. Jn der
Winter zeit werden ſich in den Flecken und Städten zahl-
reiche Säle, auf dem Lande vielfach Dielen und entleerte
Scheunen für die Zwecke des Wehrturnens nutzbar ma-

n laſſen.we Mit Freude und Genugtuung iſt überall der Kaiferdank

an die Fungmannen begrüßt worden. Führer wie Jung-
mannen haben einen neuen Anſporn empfangen, ſich ihren
freiwilligen Leiſtungen zum Beſten des Vaterlandes mit
aller Hingabe zu widmen, nachdem das Verdienſtvolle ihrer
Arbeit vom Oberſten Kriegsherrn vor aller Oeffentlichkeit
ins rechte Licht gerückt worden iſt.

m

c eng eher
J W rS f. J 725 und 60 tGasgefüſtte Lampen ingeätatee
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Bekanntmachung
Nr. W. IV. 100.1. 17. K. R. A.

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen

enntnis gebracht mit dem BVemerken, daß, ſoweit nicht nach
en allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,

jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften
nach 8 6 der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung
von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357)
in Verbindung mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom
9. Oktober 1915 und vom 25. November 1915 (Reichs-Ge-
ſetzbl. S. 645 und 778) und vom 14. September 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht nach 8 5 der Bekanntmachungen über Vorrats-
erhebungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und
21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und 684) be
ſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger
Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche
vorhandenen, anſallenden und noch weiter eingeführten rohen
Seiden und Seidenabfälle aller Arten, unter anderen

1. abhäſpelbare Cocons, Cocons Doppi, Cocons mixtes,
Cocons percés, Cocons piques, Blazes, Wattſeide, Baſ-
ſines, Pelettes, Telettes, Ricotti, Galetamie, Wadding,
Baſſinetto, Tarmate, Rugginoſe, Friſons, Struſi, Fri
ſonnettes, Struſſa, Strazza, Galetta, Bourettes, Bou-
rettegarne, wilde Seiden, roh und farbig (auch ſchwarz
und weiß), auch in geriſſenem und effilochiertem Zuſtande.

2. die unter 1 bezeichneten Gegenſtände, gemiſcht mit
Baumwolle, Wolle und Kunſtſeide oder irgendwelchen
anderen Spinnſtoffen,

3. die aus den unter 1 und 2 bezeichneten Gegenſtänden
oder deren Miſchungen hergeſtellten Züge ſowie die
beim Spinnen, Zwirnen und Weben anfallenden Ab-

gänge. s 2
Beſchlagnahme,.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
werden hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſich nicht aus nach
ſtehenden Beſtimmungen Ausnahmen ergeben.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe
nichtig ſind, inſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden An-
oronungen erlaubt ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Als unerlaubte
Verarbeitung gilt bereits jedes Vorbereitungsverfahren, wie
das Entbaſten (Entfernen der Chryſaliden), Reinigen, Klop
fen, Hacken, Zupfen, Schneiden, Entſtauben, Drouſſieren, Willo
wieren, Reißen uſw.

S 4.
Beräußerungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung
der beſchlagnahmten Gegenſtände an die Kriegswollbedarf
e ichatt, Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtraße 1-6,
erlaubt

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

I.

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen
ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu
widerhandelt;

4. wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmun-
gen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10900 Mark beſtraft; auch können Vorräte,
die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen
erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorge-
ſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird be
ſtraft, wer fahrläfſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt.

Angebote haben auf den von der Kriegswollbedarf
wttiengeſelſchaft anzufordernden Angebotsvordrucken zu
erfolgen.

Vom 31. Januar 1917.
Ueber jeden Ankauf von beſchlagnahmten Gegenſtänden

G 1) wird von der Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft ein
Veräußerunagsſchein in dreifacher Ausfertigung ausgeſtellt.
Die Hauptausfertigung hat der Veräußerer an das König-
lich Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Kriegs-Roh-
ſtoff Abteilung, Sektion W. IV., Berlin 8W 48, Verl. Hede-
mannſtraße 10, unterſchrieben und mit Firmenſtempel ver-
ſehen einzuſenden. Durchſchrift Nr. 1 behält die Kriegswoll-
bedarf Aktiengeſellſchaft, Durchſchrift Nr. 2 hat der Veräußerer
als Beleg aufzubewahren.

Von denjenigen Gegenſtänden, deren Ankauf die Kriegs-
wollvedarf- Aktiengeſellſchaft ablehnt, ſind innerhalb zweier
Wochen nach Empfang des ablehnenden Beſcheides an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamts des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hede
mannſtraße 10, Muſter zu ſenden. Die Kriegs-Rohſtoff Ab
teilung beſtimmt über die Verwendung dieſer Gegenſtände
oder gibt ſie frei.

Die Beſitzer der beſchlagnahmten Gegenſtände haben die
Enteignung zu gewärtigen, ſofern ſie nicht bis zum 31. März
1917 ihre Beſtände an die in Abſatz 1 bezeichnete Stelle ver
äußert haben. Ueber die Uebernahmepreiſe entſcheidet man-
gels Einigung

a, ſoweit Höchſtpreiſe (W. IV. 150/1. 17. K. R. A) feſt
geſetzt ſind oder werden, gemäß S 2 Abſ. 4 des Höchſt
preisgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 die höhere Ver-
waltungsbehörde;

b. ſoweit Höchſtpreiſe für dieſe Gegenſtände nicht feſt
geſetzt ſind, das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf.

Verarbeitungserlaubnis für Heeres- und
Marinebedarf.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die weitere Verarbeitung der
arg men Gegenſtände erlauht zur Erfüllung von

ufträgen
1. des Bekleidungsbeſchaffungs-Amtes, Berlin SW 11,

Askaniſcher Platz
2. des Königlichen Artillerie-Depots, Berlin NW H,

Kruppſtraße
3. der Kaiſerlichen Marine, Munitionsdepot zu Diet-

richsdorf,
4. der Jnſpektion der Luftſchiſfertrnppen, Berlin-Char

lottenburg, Schlüterſtraße 35,
5. der Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft, Berlin S W 48,

Verl. Hedemannſtr. 1--6,
6. der g g7rinigung des Wollhandels, Leipzig, Fleiſcher-

plia lJm Uebrigen iſt die Verarbeitung der von der Be-
ſchlagnahme betroffenen Gegenſtände (S 1) nur erlaubt mit
Zuſtimmung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamts,
des Könialich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48,
Verl. Hedemannſtraße 10.

Vor der Verarbeitung der beſchlagnahmten Gegenſtände
zur Erfüllung eines Heeres oder Marineauftrages muß ſich
der Herſteller der Halb und Fertigerzeugniſſe im Beſitze eines
ordnungsmäßig ausgefüllten und von der zuſtändigen Be-
hörde geſtempelten Belegſcheines für Seidenfaſern befinden.
Vordrucke ſind bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 10,
anzufordern. Anforderungen der Vordrucke ſind mit der
Aufſchrift „Betrifft Seidenbeſchlagnahme“ zu verſehen.

s 6.
Ausnahmen von der Beſchlagnahme.

Von der Beſchlagnahme ſind ausgenommen die von der
Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände, ſoweit ſie ſich bei
Jnkrafttreten der Bekanntmachung im Entbaſtungs-, Reiß-,
Spinn- oder Webprozeß mittelbar oder unmittelbar zur Er
tüllung eines Auftrages für eine der im 8 5 genannten Stellen

befinden. 87WMeldepflicht und Meldeſtelle.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
(auch ſoweit ſie von der Beſchlagnahme ausgenommen ſind)
unterliegen der Mieldepflicht, ſofern die Geſamtmenge bei
einer zur Meldung verpflichteten Perſon uſw. (5 8) mindeſtens
20 Kilo beträgt. Die Meldungen haben monatlich zu er-
folgen und ſind an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtraße 10,
mit der Aufſchrift „Seidenbeſchlagnahme“ zu erſtatten.

F 8.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind
1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im 8 1 be-

zeichneten Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß
ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes
wegen kaufen oder verkaufen;

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben ſolche
Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden;

3. Kommunen, öſſentlich-rechtliche Körperſchaften und
Verbände.

Vorräte, die ſich am Stichtag G 9) nicht im Gewah
ſam des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigen
tümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem
Tage im Gewahrſam hat (Lagerhalter uſw.).

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hat, i
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem Lager
r e Spediteur zur Verfügung eines Dritten über

geben ha JS 9.
Stichtag und Meldefriſt.

Für die Meldepflicht iſt bei der erſten der am Beginn
des I. Februar 1917 (Stichtag), bei den ſpäteren Meldunge
der beim Beginn des 15. Tages eines jeden Monats tat
ſächlich vorhandene Beſtand maßgebend. Die erſte Meldung
iſt bis zum 10. Februar 1917, die folgenden Meldungen
ſind bis zum 10. eines jeden Monats zu erſtatten.

S 10.
Meldeſcheine.

Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amt
lichen Meldeſcheinen zu erfo jen, die vei der San
waltungs der Kriegs-Rohnoff- Abteilung des Kriegsamts des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W 48,
Verl. Hedemannſtraße 10, unter Angabe der Vordrucknummer
st. 11486 anzufordern ſind.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher
Unterſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Melde
ſchein darf zu anderen Mitteilungen als zu der Beant-
wortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Aus-
fertigung (Abichriſt, Durchſchrift, Kopie) von dem Mel
denden bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

s 11.
Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige (S8 7 und 8) hat ein Lagerbuch
zu führen, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen
und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit der
Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt,
braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.
Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden iſt die
Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichtigung der Räume
zu geitarten, in denen meboepflichtige Gegenſtände zu ver
muten ſind.

s 12.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht und Mel
dungen (F8 7 bis 11) betreffen, ſind an das Webſtoffmelde-
amt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamtes des
Königlich Wreuziſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W 48,
Verl. Hedemannſtraße 10, alle übrigen Anfragen und An
träge, die dieſe Bekanntmachung oder die etwa zu ihr er-
gehenden Ausführnngsbeſtimmungen betreffen, ſind an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Settion W. IV. des Kriegsamtes
des Königlich Preußiſchen Kriegsininiſteriums, Berlin S
48, Verl. Hedemannſtraße 10, zu richten und am Kopfe de
Schreibens mit der Aufſchrift „Betrifft Seidenbeſchlagnahme“?

zu verſehen. z rs
Aus nahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch
die Kriegs-Rohſtoff-Abteitung des Kriezsamtes des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bewilligt werden.
Schriftliche, mit eingehender Begründung verſehene Anträg
ſind an die Kriegs Rtohſtoff- Abteilung des Kriegsamtes des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion W. IVBerlin W 48, V. rl. Hedemannſtraße 10, zu richten. Die
Entſcheidung über Ausnahmebewilligungen bezüglich der
Beſtimmungen über NMeldepflicht und Lagerbuchführung
behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Militärbefehls-
haber vor.

s 14.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 31. Januar 1917
in Kraft. Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung
werden:

a) die Bekanntmachung W. I. 1134/6. 15. K. R. A. vom
15. Juli 1915, betreffend Verarbeitungsverbot und
Beſtandserhebung von Seiden und Seidenabfällen,

b) die auf 5 2 Gruppe 4 bezüglichen Anordnungen der
Bekanntmachung W. M. 57/4. 16. K. R. A. vom 31. Mai
1916, betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und
pflanzlichen Spinnſtoffen (Woue, Baumwolle, Flachs,
Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus hergeſtellten
Garnen und Seilabfällen aufgehoben.

Magdeburg, den 31. Januar 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la sulte des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

S 25 S 25 S dienen siche h biebei jedem Bedarf von der
Leistungefühigkeit

der

Möbelfabrik S

c

e ne

ben Verkaufsſtellen

Am Sonnabend, d. 3. Februar 1917 an die Verkaufsſtellen abgeliefert
wird gegen Abgabe der für die lau werden.
ſende Woche gültigen Fettmarken

Butter und Margarine Zirka 30ausgegeben und zwar in

Die Marken müſſen zur Regelung ſeealſmet

Donnerstag Abend

Merfeburg, den 29. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
1 7 Die Auszahlung der Kriegs-

e reeVerteilung von Speiſefetten. des Verkehrs bis ſpäteſtens e

in jeder Preislage von 3 Mk.

Einſach

j mönm I g9 e l 9 nper 13. Februar geſucht. Offerten
0 Stück am Lager. unter K. 13 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung erbeten.

n 5

n

3 n

e

e 8 S z an8 7 r

8 S

(Albert, Vogel, Fiſcher, Kötteritſch, Unterſtützungen erfolgt in nach-
S

e SKl. Ulrichstr. 36 a u. b. e
enca. 100 Musterzimmer. S

e S i SLandsturmmann

raden in Merſeburg.

e hkKiesenauswahl. Kite Preise

m e e
in Stendal möchte gern
tauſchen mit ein. Kame-

Offerten unter K. S., PoſtamtMeihendorf (Bez. Magdeburg).

a wartete in 8 Sn l. e e 2gtmann, Halle Kulicke, Kunecke, Konſum-Verein)
62 Gramm Molkerei- und Land-
butter zum Preiſe von 33 Pfennig
in den Verkaufsſtellen 8 14

(Teichmann, Schulz,
Näther Nachfolger, Schanze Nach-
folger, Gottſchalk Nachfolger, Trom-
mer)

40 Gramm Molkerei- und Land-
butter
zum Preiſe von 22
Margarine
zum Preiſe von 9,

zuſ. 62 Gramm z. Preiſe von 31
Jm Uebrigen bleibt es bei dem

22/,

bisher bekannten Verſahren

ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag, den I. Februar 1917

Liſten Nr. 1- 350 8- 9 Uhr vorm.
351- 700 9-10Kretſchmar, 701- 900 10-11 u
901-1100 11-12

1101 1200 13-12
Freitag, den 2. Februar 1917

Liſten Nr. 1201-1500 8-9 Uhr vorm.
1691- 1700 3-101701.3000 t 11

1901-2100 11.122101 Scht.12-12
Merjfeburg, den 30. Januar 1917.

Die Zahlſtelle.

Alle Erſatzteile f. moderne Friſuren

Verſand nack

z e e z t eellenmarkte h he.tag e R S

a

am Lager. re
h

Einſend. einer Haarprobe. mpner
C S 6 zu Oſtern geſucht.Oe e Herm. Müller, Klempnermſtr.,

Halle
Größtes Spez. Haar- Geſchäft

der Provinz Sachſen.
Kaufmälche mit Rf Oſtern 1917Avſr Wilh. BraunßB, Gartenbau,

Schmaleſtr. 19.

Gärtnerlehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

nur Leipzigera. GS., Sir

Lauchstedt.
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Amtliche G Anzeigen.

Bekanntmachung.
„Die Zuckermenge für den Monat
Februar 1917 wird wiederum auf

800 Gramm
pro Kopf und Monat feſtgeſetzt.

Die Abgabe darf nur auf dieKreiszuckermarke Nr. 5 erfolgen.
Merſeburg, den 29. Januar 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J. Nr. 496 K W.

Stenographen Verein
„Stolze“

Einigungssystem Stolze-Schrey.
Der nächſte

Unterrichtskurſus
für Damen und Herren zur Erler-
nung unſerer Kurzſchrift beginnt
Mitte Februar. Näheres wird noch
bekanntgegeben.

Der Vorſtand.

Verſchiedenes.
Cnſpänn. Schlitten,

anſtändig ausſehend,
zu mieten geſucht.

Offerten unter B. an die Expedition
dieſes Blattes.

bei jederKaufemittleres CLandgut Anzahlg.
a. alt. Hand m. gen. Ang. erb. u. Landw.
K. W, 224 „Jnvalidendank“, Leipzig

Bekanntmachung.
Infolge anderweiter Regelung über Zuſatzbrotmarken macht ſich

eine Nachprüfung der Hausliſten erforderlich.
Zu dieſem Zwecke erſuchen wir die Haushaltungsvorſtände, bezw.

ein von dieſen mit Ausweis verſehenes erwachſenes Haushaltsmitglied
an dem für die betreffende Straße angegebenen Tage ſich in der Brot
markenausgabeſtelle, Rathans 1 Treppe, Zimmer Nr. 12, von vormittags
8--1 Uhr einfinden zu wollen.

Einen Anſpruch auf Zuſatzbrotmarken haben nur:
Schwerſtarbeiter, Schwerarbeiter, Perſonen im Alter von 12 bis
17 Jahren, Kranke auf Grund ärztlichen Ausweiſes, Wöchne
rinnen für 3 Wochen nach der Entbindung.

ten übrigen Perſonen haben keinen Anſpruch auf Brotzuſatz-
marken.

Diejenigen Haushalte, die bereits im Beſitz der ihnen zuſtehenden
Brotzuſatzmarken ſind, haben an dem betreffenden Tage nicht zu erſcheinen.

Eine Ausgabe von Brotzuſatzmarken an anderen als den nach-
ſtehend angeführten Tagen findet nicht ſtatt; außer Sonnabends vor
mittag jeder Woche.

Die Ausgabe findet ſtatt:
Donnerstag, den 1. Februar 1917

für die nachſtehenden Straßen:
Amtshäuſer, Am Bahnhof, Am Neumarktstor, Am Stadtpark, Ge
richtsrain, Hohendorferweg, Schiefweg, An der Geiſel, Annenſtraße,
Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Schulſtraße, Bismarckſtraße, Blancke
ſtraße, Blumentalſtraße, Sedanſtraße, Brauhausſtraße, Breiteſtraße,
Brotuffſtraße, Brühl, Burgſtraße, Bürgergarten, Chriſtianenſtraße,
König Heinrichſtraße, Clobigkauerſtraße, Dammſtraße, Domplatz,
Dompropſtei, Domſtraße, Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtraße,
Friedrichſtraße, Rektor Blockſtraße, Gartenſtraße, Georgſtraße,
Geuſaerſtraße, Gotthardtſtraße, Halbmondſtraße, Gr. Ritterſtraße,
Gr. Sixtiſtraße, Grüneſtraße, Gutenbergſtraße;

Freitag, den 2. Februar 1917
für die nachſtehenden Straßen:

Hälterſtraße, Halleſcheſtraße, Haackeſtraße, Hirtenſtraße, Hüterſtraße,
Johannisſtraße, Karlſtraße, Kirchſtraße, Kl. Ritterſtraße, Kl. Sixti-
ſtraße, Kleiſtſtraße, Kloſter, Krautſtraße, Kurzeſtraße, Kreuzſtraße,
Lauchſtedterſtraße, Leungerſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mälzer-
ſtraße, Margaretenſtraße, Markt, Meuſchauerſtraße, Moltkeſtraße,
Mühlberg, Mühlſtraße, Naumburgerſtraße, Neumarkt, Noroſtraße,
Nulandtſtraße, Ob.-Altenburg, Ob.-Breiteſtraße, Ob.-Burgſtraße,
Oelgrube, Milchinſel, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße;

Sonnabend, den 3. Februar 1917
für die nachſtehenden Straßen:

Roonſtraße, Roſenthal, Roßmarkt, Roter Brückenrain, Roter Feld
weg, Saalſtraße, Sand, Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Seffner-
ſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teich
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ſtraße, Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unter-Altenbur V. d. Gotthardtstor, V. d. Klauſentor, V. d. Sixtitor, Vorwerk, Bagnergrebe
Weinberg, Weiße Mauer, Weißenfelſerſtraße, Manteuffelſtra
Wilhelmſtraße, Windberg, Winkel, Wärterbude vor Scopau, Ver
des Roten Brückenrains, Gut ARuſchesfelde, Huth's Baumſchule,
Marckſcheffels Fabrik, Chaus hauſſeehaus Scopau, Werderſchleuße,

Fleiſ r ſind die r bei derempfangenen FleiſchkarVorlegung beider Fleiſchkarten. en Zur nceugeven unter
Der Magiſtrat.Merſeburg, den 30. Januar 1917.

Regelung des Fleiſchverbrauchs in der Kriegsvolksküche.
Zur Regelung des Fleiſchverbrauchs in der Kriegsvolksküche wird

im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 25. Januar 1917 Merſe
ren Tageblatt, Merſeburger Correſpondent vom 27. Januar 10917
Nr. 22

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

Wer die Mittagsmahlzeit in der Kriegsvolksküche erhält, hat bis
Ber für 6 Wochentage insgeſamt 2/10 Fleiſchmarken im Voraus

abzuliefern.
Wer nicht regelmäßig, ſondern nur an einzelnen Wochentagen eine

Mittagsmahlzeit erhält, hat, ſofern an dieſem Tage ein Fleiſchgericht
verabfolgt wird, jede 8smal eine 1/10 Fleiſchmarke abzugeben.

II.
Für die Abgabe kommen nur die Fleiſchkartenabſchnitte Nr. 1 bis

einſchließlich 8 in Frage.
Die Fleiſchkartenabſchnitte Nr. 9 und 10 der Vollkarte, Nr. 5 der

Kinderkarte berechtigen nicht zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus
Schlachtviehfleiſch tn der Kriegsvolksküche.

III.
Die Marken gelten ferner nur im Zuſammenhange

mit der Stammkarte. Es iſt deshalb für jede Perſon, die ihre
Mittagsmahlzeit in der Volksküche erhält, die auf den Namen des
Eigentümers lautende Stammkarte mit vorzulegen.

IV.
In der Volksküche ſind die in jedem Falle erforderlichen Fleifch-

kartenabſchnitte der Nummern 1-8 nach Bedarf abzutrennen.
Die dann noch für die laufende Woche übrigbleibenden Fleiſch

kartenabſchnitte der Nummern 1-8 berechtigen zum Bezuge von Schlacht
viehfleiſch bei den Fleiſchern und ſind von dieſen auf Verlangen einzu
löſen, ſofern ſie noch mit der Stammkarte verbunden ſind.

Merſeburg, den 25. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Nr. M. 3500/12. 16. K. R. A.

betreffend Höchſtpreiſe für Zink. Vom 31. Januar 1917.
Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund

i den, Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915

in Bayern auf
Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November

des Geſetzes über

(Reichs-Geſetzbl. S. 813),

und der Allerhöchſten Verordnung vom 31.
Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-
Geſetzbl. S. 339) in der
Geichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekannt-

Klaſſe Gegenſtand
Grund des

Höchſtpreis
tehend feſtgeſetzten Preiſe zugrunde gelegt werden untern Aue Wo enen Entſchädigung Verarbeitung

en ebung, Verbindung und Vertriebsſpeſen, die unte
erückſichtigung der geſamten Verhältniſſe, insbeſonder

der s erwertbarkeit und Marktlage keiner
2 i i i ink, unverarbeitet, 95 Mk. für je 100 mäßigen Gewinn enthalten darf.t n Zu re des 8 m rer ſſſgem Zuſtande, n Wer 2. Werden Gegenſtände der äraſen 59 bis

mit einem Reingehalt P 65 e r h e ehe zugels 99,8 v. H jedoch von mindeſtens wieſen, welche von den ver veFaſſung vom 17. Dezember 1914 857 v. ver Sie 78 Mk. für je 100 kg i ber e
in feſtem oder für je .-G. oder von der Zinkhü za ehe heeh den Marg iöls Sie Zuſende r einem Geſamtgewicht. band deutſcher gintbiewrel werke geliefert, ſo dürfen der

nuar 1915, 23. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. 1915 S. 25, 603 und 1916 S. 183) zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß

n gemäß den in der Anmerkung“) abge 68
ruckten Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach

den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 ReichsGeſetzblatt

eingehalt von weniger als 99,7
v. H., jedoch von mindeſtens 99,5
v. H. des Geſamtgewichts.

Zink, unverarbeitet, in feſtem oder
üſſigem Zuſtande, mit einem
eingehalt an Zink von weniger

als 99,5 v. H jedoch von minde-
ſtens 98 v. H. des Geſamtgewichts.

66 Mk. für je 100 kg

Geſamtgewicht. 3.
im 7 Wei riffer 1 dieſes Paragraphen oder zu Legierungen derx Steur d e hie vern t feſtgeſetzten

nungspreiſe zugrunde gelegt werden.Werte er Preis für Zink in den Erzeugungsvorſtufen
u den genannten Klaſſen muß in einem hege flenen Ver
ältnis zu den verordneten Höchſtpreiſen ſtehen.

Wer Zink in den Erzeugungsvorſtufen zu den ge-

de
f ink, nd egierungen“), 66 Mk für je 100 kg nannten Klaſſen zu einem Preiſe veräußert oder erwirbt,S 608 unterſagt werden. v m r feſtem nhalt; ſo der in keinem angemeſſenen Verhältnis zu den genante

81 e Zuſtande, mit einem hen z T J rege ſteht, hat auch die Enteignung ſeiner Beſtändeingehalt an Zink von weniger menſetzung der Le zu gewärtigen.Höchſtpreiſe als r H. e Geſamigewlehle gierungen vorge- 99 4. Bei den vorſtehenden Preiſen dürfen Anteile an
neff chrieben iſt und Gold und Silber nach dem Tagespreiſe bezahlt werden.Der Preis der naigſtehend aufgeführten Gegenſtände ieſe mit Zink der Ein außer Gold und Silber im Zink, in den Zinkdarf nicht überſteigen bei: Klaſſen 59 bis ein legierungen und in den Zinkerzen der Klaſſen 64 bis einſchl. 64 beſonders ſchließlich 66 enthaltener Stoff darf nur dann in Rechnun

c rroo gar hergeſtellt wird, geſetzt werden, wenn dieſer Stoff dem Gewicht nadarf als Preis des mehr als 2 v. H. des Geſamtgewichts ausmacht. Jn dieſe
Klaſſe Gegenſtand Höchſtpreis inkinhalts der Falle darf als Preis für das Zuſatzmaterial höchſtens deöchſtpreis d. ent agespreis oder, ſofern Höchſtpreiſe beſtehen, der Höchſtprei

prechenden Zink gefordert und bezahlt werden.
59 Zink als Feinzink, unverarbeitet, 107 Mk. für je 100kg laſſen zugrundein ſeſtem 73 r rn Geſamtgewicht. r g 3.mit einem Reingehalt von minde-ſtens 99,9 v. des Geſamt gung für Herſtell Zahlungsbedingungen.gewichts. ung und Schmelz- Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empionugverluſt berechnet und ſchließen die Koſten des Verſands vom Verſandlager
60 Zink als Feinzink, unverarbeitet, 101 M. für je 100kg werden, die keinen unmittelbar bis zum Selbſtverbraucher nicht ein. ird

in feſtem oder ſlüſſigem Zuſtande, Geſamtgewicht. übermäßigen Ge der Kaufpreis n ſo dürfen Jahreszinſen bis zu 3mit einem Reingehalt von weniger winn enthalten yv, H. über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.
als 99,9 v. H. jedoch von mindeſtens darf.99,8 v. H. des Gejamtgewichts. o5 Zinuk, umgeſchmolzen aus Altzink 63 M. für je 100 kg g 4.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis
u zehntaufend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet

und alten Zinklegierungen“), Fehl

98 v. H. des Geſamtgewichts, ferner

Zinkinhalt im

gehalt an Zink von weniger als gu 27 7
inderwert en

üſſen, Hartzink, Spänen und Ab umgeſchmolzenen Zurückhalten von Vorräten.fus der Art. mit einem Rein. Molerialoder ab i Zurückhaltung von Vorräten mit der Abſicht der
Be rPreistreiberei iſt ſofortige Enteignung zu gewärtigen.

ink in Altzink und alten Zink prechenden Ab s 52, wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert,durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu J z Ausnahmen.
einem ſolchen Vertrage erbietet jeder Art Material Ausnahmen von den Beſtimmun gen dieſer Bekannt3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (F. 2, Als Altzink und alte Zink- machung können, insbeſondere bei Einfuhr, geſtattet werden.
3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeite legierungen werden insbeſondere nträge auf Geſtattung von Ausnahmen und An
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört Gegenſtände angeſehen, die ſich in ragen, welche die vorliegende Bekanntmachung betreffen,4 wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Ver einem Zuſtande befinden, in dem m zu richten an die Metall Meldeſtelle der Kriegs Roh
kauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, ſie herkömmlich nicht mehr für toff- Abteilung des Kriegsamts des Königlich Preußiſchen
nicht nachkommt; J re gegebenen S eggminiſteriums, V in n 9, e an e dkn Mitwer Vorrä nſtän ür die tpreiſe feſtge- Zweck benutzt werden. e Bewilligung der Ausnahmen iſt dem zuſtändiRſent n z les 7 66 Zink in Erzen, Rückſtänden (auch [65 Mk für je 100 kg tärbeſehlshaber vorbehalten. Nur ſchriftliche, auf zen
eimlicht; c r. n lichen L arre er Firma lautende Ausnahinebewilligungen habenw n6. wer den nach des Geſetzes, betreffend Höchſtvreiſe, er der Hütteninduſtrie nd der Zink ſaeſſenen Hütten re

laſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt. verarbeitenden Jnduſtrien. lohns. 8 6.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder Jnkrafttreten.iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu be S Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Februar 1917meſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder in den Anwendung der Höchſtpreiſe. in Kräft.

ällen der Nummer 2 überſchritten werden ſollte überſteigt der
indeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Jm

Falle mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte
des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Jn den Fällen der Nummern 1 und 2 kann neben der Strafe

1. Werden Gegenſtände der Klaſſen 59 bis einſchließ
lich 65 weiterverarbeitet, ſo dürfen hierbei höchſtens die

Unter lkegiertem Zink wird ein Materialverſtanden, das ins

Magdeburg, den 31. Januar 1917.
Der ſtellvertr. Kommandierende General

angeordnet werden, daß die Verurleil. n auf Koſten des Schuldigen
öffentlich bekanntzumachen iſt auch kann eben Gefängnisſtrafe auf
Verluſt der büchh dhen Chbre rechte erkannt werden

c mit mehr als 2 v. H. anderen Stoffen verſchmolzen iſt, und
welchem Zink dem Gewichte nach gegenüber iedem anderen in

der Legierung verſchmolzenen Stoff überwiegt.

des IV. Areekorps:
Freiherr v. Lyncker,

General der Jnſanterie, à la suite des Luftſchiffer-Vat. Nr. 2.
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